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9er Deutsche Sängerbund erlebt seinen schönsten Tag
VeuttÄe aus aller Wett ummbeln den Führer — Der Fettrüg des Sünaecdundesfettes- eine einzigartige Kundgebung

des Jubels um Adolf Sitter
L i 8 e n b e r i c k t ä e r di8 - ? res8e

8L. Breslau,  1 . August.
Was keiner der 13Ü 000 Sänger und Sän¬

gerinnen, die in Breslau zum 12. Deut¬
schen Sängerbundesfest zusammengekommen
waren, jemals erwartet und erhofft hätten,
wurde strahlende Wirklichkeit: Zum ersten
Male in der Geschichte des Bundes erschien
das Staatsoberhaupt des Deutschen Reiches
zu einem Fest des Bundes, der die Aufgabe
übernommen hat, deutsche Kunst und deut¬
sches Gefühlsleben zu hüten und zu betreuen.
Das Sängerbundesfest wurde damit zu einer
in ihrer Gewaltigkeit bis heute nicht
dagewesenen Kundgebung des
Gesamt - Deutschtums.  Gerade die
Sänger und Sängerinnen, die als Träger
des deutschen Liedes aus weiter Ferne her-
beigecilt waren, aus Oesterreich und dem
Sudetenland, aus dem Südosten Europas
und aus Uebersee, bekannten ihre Verbun¬
denheit mit der deutschen Kulturgemeinschaft
in jubelnden Kundgebungen, die der nach
jahrhundertelangem Kampf endlich herge¬
stellten Gemeinschaft aller Deutschen und
dem Führer ihrer Urheimat galten. Es war
zum ersten Male  in der Geschichte einer
Von Nationalsozialisten durchgeführten Ver¬
anstaltung, daß der Vorbeimarsch länger
dauerte als vorgesehen. Was nützen aber
Absperrungsmatznahmen gegen den Willen
von Zehntauscnden, zu bekennen: Wir sind
Deutsche und bleiben es in alle
Ewigkeit!

Unser Breslauer Sonderberichterstatter be¬
richtet uns vom Festzug am Sonntagvor¬
mittag:

Schon am frühen Morgen ist das Hotel
des Führers von dichten Menschenmassen
umlagert. Draußen in den Vororten der
Feststadt strömen die Sänger zusammen, um
sich zum Festzug zu formieren. Der große
langgestreckte Platz ist von beiden Seiten
von großen, schönen Tribünen umgeben.
Hakenkreuzfahnen flattern von allen Häusern
und Masten. Schon seit Stunden ist der
letzte Platz auf den Tribünen besetzt. Als der
Führer im Wagen stehend langsam die
Menschenmassenentlang führt und Punkt
10.30 Uhr seinen Platz ans der Ehrentribüne
einniinmt, brausen donnernde Heilrufe zu
ihm herauf. Noch in die Marschmusik der
beiden Arbeitsdienstkapellenhinein, die jetzt
vor dem Schloß entlang einschwenkt, klingen
die jubelnden Heilrufe.

80 000S ä n g erb stn ds f a h n en ziehen
vorüber. Dann kommen berittene Börsianer
Polizisten  in Paradeuniform, in brei¬
ter Front marschierende Musikzüge der I n-
fanterie und der Luftwaffe.  Die bei.
den gestaffelten Formationen biegen nun
die Spitze des Zuges auf den Schloßplatz
ein. Mit leuchtenden Augen marschieren nun
die Träger der 80 000 Süngerbundsfahnen
am Führer vorüber. Die Massen erwiesen
den Fahnen und Standarten der Sänger
den Deutschen Gruß. Eine Gruppe Fan¬
farenbläser mit zwei schneidigen Kesselpau¬
ken: biegt ein, dann folgen Reiter in gold¬
funkelnde Gewänder gehüllt. Und nun rollt
der Wagen des Sängerbundes über den
Platz, dessen breite weiße Seidenschärpen
von Ehrenjnngfranen getragen werden, die
den Wagen an beiden Seiten begleiten.

Ans die ersten Sängerabordnungendes
Gaues Baden und Sachsen  folgt nun
Schlesien,  in ihrer Mitte Bergleute in
Arbeitskleidung. 80 000  reicksdenticlie San-
ger aus allen Gauen defilieren nun mit er¬
hobenem Arm am Führer vorbei. Tie Reihe
der Gauwagen wird eröffnet durch Ostpreu-
ßen. Pommern und Berlin. Nunmehr folgen
Sachsen, Anhalt, Baden, Bayern, Schwaben,
Franken, Rheinland Nord und Süd, Hessen
und Nassau. Jeder Wagen trägt eine Präch¬
tige Fahncngruppe, ans deren Mitte das
Landeswappcn hervorragt. Farbenprächtig
lenckstet das Bild, das sieb der Menae aut

dem Schloßplatz darbietet. Auf den Mozart-
Wagen, der erstmalig am Tage der Deutschen
Kunst in München gezeigt wurde, folgen For¬
mationen in historischen Uniformen. Ziethen-
Husaren mit steifgezwirbelten Schnurrbär¬
ten, die langen Kerls, die neue Beifallskund¬
gebungen Hervorrufen. Ein Mnsikkorps der
Wehrmacht marschiert ans dem Schloßplatz
auf, und nun schwenkt die Wehrmacht-Ehren¬
formation im Paradeschritt unter dem Jubel
der Massen ein und zieht an . der Ehren¬
tribüne des Führers vorüber. Vieltausend
Arme recken sich zum Gruß empor. Es folgen
Abordnungen der SA., der Politischen Leiter,
des Arbeitsdienstes, der HI. und der 1s.

Die Erwartung der gewaltigen Menschen¬
massen erreicht nun ihren Höhepunkt. Es
folgen 30 000 Ausländsdeutsche,
die aus allen Teilen der Welt herbeigeströmt
sind, um ein Bekenntnis zu ihrem Volkstum
und zum Reich abzulegen, wie es Deutsch¬
land noch niemals erlebte. Weithin leuchtet
das Schild mit der Inschrift „Kärnten ",
hinter dem die erste Gruppe der zehntausend
Oesterreicher heranrückt. Spontan stehen die
Menschen von den Tribünenplätzen auf und
grüßen die Kolonnen der österreichischen
Volksgenossen mit donnernden Inbclrufen.
Als die Kärntner an der Ehrentribüne vor¬
beikommen, lösen sich ihre Kolonnen Plötzlich
auf. Ein einziger Schrei der Begeisterung
hallt über den Platz, alles stürzt auf
denFührerzu — esgibtkeinHal-
ten meh  r. Die Hinteren Gruppen drängen
nach und in wenigen Minuten ist der Platz
mit Tausenden angefüllt, die dem Führer er¬
greifende Ovationen" darbringen.

Nur langsam schiebt sich der Festzng wei¬
ter, und die D eu t sch- Amer i ka n e»
ziehen unter dem Jubel der Menschen mit
Fahnen, Wimpeln und Hakenkreuzbannern
am Führer vorüber. Erst der Gesangverein
„Orion" aus Neu York,  dann die Deut¬
schen aus Chikago  und aus vielen an¬
deren Bundesstaaten. Nun kommen wieder
die Kärntner.  Unbeschreiblich ist der
Jubel, mit dem sie zur Tribüne des Führers
stürmen. Die Kapelle muß atissetzen und
machtvoll hallt der Gesang des Kärntner-
Liedes über den Platz. Die Menge ist ganz
still geworden, ergriffen hört sie das Lied
und fühlt die Größe dieser Stunde. Und

X Breslau, 1. August.
Der Höhepunkt des 12. Deutschen Sänger-

bnndesfestes in Breslau  war Samstag
abend die deutsche Wcihestunde auf der Friesen¬
wiese, an der etwa 500 000 Volksgenossen aus
allen Gauen des Reiches, aus den Grenzlän¬
dern und aus Uebersee teilnahmen, mit de»
Ansprachen des Reichsministers Dr. Goeb¬
bels und des Führers,  sein festlicher
Ausklang aber der Festzug der mehr als
100 000 Sänger am Sonntagvormittag.

Als SamStag vormittag bekannt wurde, daß
auch der Führer zum Sängerbundesfest erschei-
neu werde, da erfaßte die Hunderttausende ein
Fieber. Man muß die deutschen Männer und
Frauen, die von jenseits der Grenzen kamen,
gesehen haben, wie sie sich freuten, Adolf Hitler
sehen und hören zu können; zu beschreiben ist
diese Freude nicht: Ein acht Kilometer langes
Spalier bereitete dem Führer einen Empfang
sondergleichen; der jubelnden Begeisterung war
hier so wenig ein Ende wie am Abend auf der
Friesenwiese, als die Wagenkolonne des
Führers den Festplatz erreichte. Erst der ans
10 000 Sängerkehlen über das von einem aus
Scheinwerfern schlesischer Flakregimenter er¬
richteten Lichtdom überwölbte Feld machtvoll

nun, öa die letzte Strophe verhallt ist, setzt
der Jubel von neuem ein, ein Jubel, der mit
Worten nicht beschrieben werden kann.

Es folgen die Ban ater , die Sieben¬
bürger,  Deutsche aus Polen , Rumä¬
nien , Jugoslawien und Däne¬
mark.  Der Strom der Sänger reißt nicht
ab, jedes Städtchen, jedes Dorf ist vertre¬
ten. Plötzlich ein Schild, getragen von einem
baumlangen Kerl: „Braunau ". Aller
Jubel, der de/i Führer bisher umbrauste,
wird nun überboten durch das, was sich nun
abspielt. Wieder stürmen Tausende von
Oesterreichern zum Führer, einer erklettert
den Rücken des anderen, Hände strecken sich
dem Führer entgegen. Der Führer ergreift
eine nach der andern in sichtlicher Ergriffen¬
heit. Langsam wird das Schild „Braunau"
sortgetragen.

Immer wieder grüßt der Führer mit Be¬
wegung zu den jubelnden, tobenden Massen
herab. Plötzlich stürmen die Deutschen auS
Polen und die Siebenbüraer  mitten
unter d:e Österreicher, Lausende von Hän¬
den recken sich dem Führer entgegen, der mal
nach rechts und mal nach links geht und sich
herunterbengt, um alle die Hände zu erfas¬
sen. Unten im Gedränge steht eine alte
Frau mit weißem Haar. Sie istSudeten¬
de ut  sche. „Ich habe ihn gesehen, den
Führer", sagte sie. „Hochsteigen kann ich nicht
zu ihm, das hält das Herz nicht mehr ans.
Aber ich will nur noch in seiner Nähebleiben."

Der Jubel und die unbeschreibliche Be¬
geisterung übersteigt alles bisher Dagewesene.
Obergruppenführer Brückner  springt vo»
der Tribüne herab und versucht mit H-
Männern den Zug wieder in Fluß zu brin¬
gen. Mit äußerster Mühe gelingt es. Bis
kurz vor V-3 Uhr dauert der Vorbeimarsch,
fast zwei Stunden länger, als berechnet war.

Nachdem Adolf Hitler den Schloßplatz der-
lassen hatte, strömten die Tausende durch
die Feststraßen in die Innenstadt. Die Mas-
sen stehen noch ganz unter dem Eindruck
dessen, was sie erlebt haben. Niemand von
all denen aus deutschen Gauen, aus Oester¬
reich, aus den anderen Ländern und Kon¬
tingenten. von Uebersee. die diesen Festzug
miterleben durften, werden diesen Tag je¬mals veraesten können.

erklingende„Führergruß" vermöchte diese Be-
geisterungsstürme zu stoppen.

Nach Grußworten des Gauleiters Josef
Wagner  meldete der Bundesführer des
Deutschen Sängerbundes, Oberbürgermeister
Meister,  dem Führer 8000 Banner und
Fahnen, sowie 130 000 Sänger und Sängerin¬
nen ans dem Reich, den Grenzländern und aus
Uebersee und sagte ihm Dank für seine Teil¬
nahme an dem Fest. Wieder stimmten die
40 000 Sänger aus sieben deutschen Gauen
und aus dem Ausland das alte Geusenlied an:
„Du großer Gott, wie gefährlich ist unsere
Leben". Als dann Dr. Goebbels  zum
Rednerpult trat, wollte der Beifall nicht mehr
aufhören. Sprechchöre, die die Verbundenheit
aller Deutschen zum Ausdruck bringen, erfüll¬
ten das weite Feld.
Die Rede
des Reichsminiskers Dr . Goebbels

Der Schirmherr des 12. Deutschen Sängcr-
bundesfestes ging in seiner Ansprache davon aus.
daß diese Feierstunde nicht eine Angelegenheit der
deutschen Sänger allein sei, sondern ein großes
nationalpolitisches Ereignis,  das in
diesen Tagen die Deutschen im Reich mit Zehn¬
taufenden ihrer Brüder jenseits unserer Gren¬
zen verbindet: „Es ist deshalb mehr als eine
äußere Gelle, wenn Sie, mein Führer, in dieser

festlichen Stunde mitten unter Ihrem Volk siehe».
Hier sind Zehntausende um Sie versammelt, die
Sie noch niemals gesehen hatten, aber die Reiher-
wellen haben oft und oft in den vergangenen
Jahren Ihre geliebte Stimme zu ihnen getragen.
Auch die Deutschen jenseits unserer Grenzen haben
Ihre Ideale in ihre Herzen ausgenommen. Man
kann an. den Grenzen zwar hölzerne oder stei¬
nerne Barrieren aufrichten, aber was deutsch
i st, wird sich in alle Ewigkeit zusam¬
men  gehör i g sü h l en." (Begeisterte Heilruse.)

Dr. Goebbels erinnerte dann an die Zeit vor
der nationalsozialistischen Machtergreifung, in
der das Reich und mit ihm die deutsche Kunst
am Boden lagen, um dann unter stürmischem
Beifall ein Bild der großen Wende zu geben: Die
Kunst steht wieder in voller Blüte. Deutsche füh¬
ren statt Juden und das Wort Richard Wagners:
„Ehrt eure deutschen Meister!" ist im Dritten
Reich wieder wahrgemacht worden. Kraft
durch Freude  sind die Zeichen der Zeit und
man kann ohne Ueberheblichkeitsagen: Das
deutsche Volk ist in den letzten vier
Jahren glücklicher geworden. „Nie¬
mand von euch", rief Dr. Goebbels den Volks¬
genossen von jenseits der Grenzen zu, „braucht
sich heute seines Volkes und seines Reiches noch
zu schämen!" (Stürmische Heilrufe.)

Der Rcichsminister schloß: „So gilt denn in
dieser festlichen Abendstunde unser Gruß den
deutschen Sängern als den Trägern des deut¬
schen Liedes, jenes deutschen Liedes, das wieder
in einem einigen Volk erklingt, in einem Deutsch¬
land, das wieder geachtet steht unter den andereilNationen. Und das gibt eigentlich dem diesjähri¬
gen Sängerfest eine besondere Weihe. Die deut¬
schen Sänger sind glücklich und dankbar dafür,
am heutigen Abend dem Führer Auge in Augs
danken zu können. (Leidenschaftliche Zustimmung.)
Ihm gilt deshalb unser Gruß und unsere Treue,
Aus allen unseren Herzen steigt der Wunsch und
die Bitte an das Schicksal, daß er noch viele JgE-
zehnte seine schützende Hand halten möge ttdtt
dem Deutschen Reich, dem deutschen Volk und 8?«
deutschen Kunst!"

VeS Führers Grutz an
die Sünger

Als die Begeisterungsstürme, die Dr.
Goebbels' Worte unterstreichen, abgeebbt
sind, betrat der Führer das Rednerpult.
Zlim ersten Male sprach das Staatsober¬
haupt auf einem Fest des seit 75 Jahren
bestehenden Deutschen Sängerbundes zu tzen
Hütern des deutschen Sangesgutes. »

Ein einzigartiger, ungeheurer Beifallssturm
der 500 000 Volksgenossen nahm die RedeM
Führers auf, der folgendes ausführte: , §

„Deutsche!  Deutsche Volksgenossen und
Volksgenossinnen! Meine deutschen Sängfrt
Nicht immer konnte Sie bei diesen FestenM
Deutschen Reich die deutsche Nation durchd«t
Mund eines  Mannes begrüßen. Heute
besitze ich das Recht, Sie im Namen dieser
68 Millionen, die innerhalb der Grenzen des

Sans Sttuk
Sieger im Grotte« vergpreiS

Freiburg,  1 . Aug. Dichter Nebel lag
über dem Schauinsland, als auf brr 12 Kilo¬
meter langen kurvenreichen Strecke brr
Große Bergpreis vor rund ISO OVO Zu¬
schauer» in Anwesenheit von Korpsführe«:
Hühnlein entschieden wurde. Ohne auf der
nassen Straße den Rekord zu erreichen, siegte
Hans Stuck (Auto-Union) mit 88 Stbkm.
vor dem Europameister Bernd Rosemehrr
(Auto-Union) und Rudolf Caracciola(Mer¬
cedes-Benz). Das Rennen wurde gleichzeitig
als letzter Lauf zur Deutsche» Kraftivagen-
Mcisterschaft gewertet. De» stolzen Titel er
rang Rudolf Caracciola durch seinen präch¬
tigen Sieg im Großen Preis von Deutsch
lanb. Mit deutschen Erfolge« endeten auch
die zahlreichen Rennen der Sportwagen, der
Krafträder mit und ohne Seitenwagrn

Deutsche Weiheslunde in Veesla«
3 » Anwesenheit des Führers «nd Reichskanzlers



Reiches leben , in dieser Stadt zu Ihrem gro¬
ßen Fest des deutschen Liedes begrüßen und
beglückwünschen zu können , — Sie , die Sie
gekommen sind aus allen Gauen des Reiches
und aus jenen Gebieten , die nicht innerhalb
seiner Grenzen liegen , in denen Sie aber als
Angehörige unseres deutschen VolkstumS woh¬
nen ! (Stürmische Heilrnfe der Hundert-
tanscnde .)

E s i st f a st st e t § d a s U n g l ü ckg e r a d e
unseres Volkes gewesen , nicht
politisch geeint zu sein.  Millionen
Deutsche leben auch beute außerhalb des
Reiches , fast die Hälfte derer , die in Deutsch¬
land selber ihre Heimat und Wohnstätte be¬
sitzen. Allein gerade ein Volk , das so viele
Jahrhunderte keine politische Einheit bilden
konnte , muß andere Momente besitzen, die in
der Lage sind , ihm das Fehlen der realen Poli¬
tischen Einheit wenigstens ideell zu ersehen.
Das erste ist u n s e r e d e u t s ch e S P r a ch e,
denn sic wird nicht von 68 Millionen , sondern
von 05 Millionen gesprochen . (Begeisterte Bei¬
fallskundgebungen .) Ein zweites ist das
deutsche Lied:  Denn es wird nicht nur
innerhalb der Grenzen dieses Reiches gesungen,
sondern es klingt über sie hinaus , überall dort,
wo überhaupt Deutsche in der Welt leben.
tStürmische Kundgebungen , die minutenlang
anhaltcn .)

Dieses Lied begleitet uns von unserer
Kindheit bis ins Greiseualter . Es lebt in
uns und mit » ns und es läßt , ganz gleich,
wo wir auch sind , immer wieder die
Urheimat vo r unsere n N ugen e r-
stchen , nämlich Deutschland und
das Deutsche Reich.  Der Vogel , dessen
Auge geblendet . Pflegt sein Leid und seine
Gefühle nur noch inniger in seinen Gesang
zu legen . Und vielleicht ist es auch kein Zu¬
fall , daß der Deutsche , der so oft lcidgequält
aus dieser Erde sein Dasein ertragen mußte,
in solchen Zeiten zum Liede die Zuflucht
nahm ; es erlaubte ihm , darin all das aus-
zudrücken , was die harte Wirklichkeit ihm
verwehrte . Wir aber empfinden diese bittere
Wahrheit heute vielleicht stärker als je zu¬
vor.

Gerade in dieser weltbttvegten und un¬
ruhigen Zeit steht das ganze deutsche Volks¬
tum auch außerhalb der Grenzen des Rei¬
ches wieder auf die Urheimat , auf Deutsch¬
land , und es sucht , wenn es auch schon keine
andere Möglichkeit der Beziehung gibt,
wenigstens die eine Verbindung durch das
deutsche Lied ! Und so klingen auch heute die
Lieder unseres Volkes nicht nur innerhalb
des Reiches , sondern weit darüber hinaus.
Sie werden mit einer gläubigen Inbrunst
gesungen , denn i n ih n e n l e b t die H o s s-
üuna und die Sehnsuckit aller
Deutschen. (Brausende Zustimmunas-
kundgebungen der bewegten Massen begleiten
jeden dieser Sätze des Führers .)

So ist denn auch gerade das Lied , das uns
Deutschen am heiligsten erscheint , ein großes
Lied dieser Sehnsucht . Viele , in anderen Völ¬
kern , verstehen es nicht , sie wollen gerade in
jenem Lied etwas Imperialistisches erblicken,
das doch von ihren , Imperialismus am wei¬
testen entfernt ist . Denn welch schönere
Hymne für ein Volk kann es geben als jene,
die ein Bekenntnis ist, sein Heil und sein
Glück in seinem Volke zu suchen und sein
Volk über ales zu st eilen , was es
aus dieser Erde gibt. (Neue Stürme
der Begeisterung .)

Und wenn Sie heute dieses Lied der Deut¬
schen singen , das auch in leidgequülter Zeit
entstanden ist , dann singen Sie es Mit dem
glücklichen Gefühl , daß dieses Deutschland
nun wieder würdig geworden ist , unser
Deutschland zu sein , daß es wieder wert ge¬
worden ist, uns wirklich über allem zu stehen,
was uns die Welt zu bieten vermöchte . Wer
so sein Haus , wer so seine Heimat liebt , der
kann nicht schlecht sein ! Wer so zn seinem
Volke und zu seiner Heimat steht , der wird
aus beiden immer neue Kraft gewinnen!
Und so ist stets das deutsche Lied eine Quelle
der Kraft geworden und ist cs auch heute
wieder . „ Deutschland über alles ' ist ein Be-
kenntnis , das heute Millionen mit einer gro¬
ßen Stärke erfüllt , mit jenem Glauben , der
gewaltiger ist als jede andere irdische Macht
es sein könnte . (Minutenlange Beifalls¬
stürme zeigen , daß der Führer den Hundcrt-
tanscnden aus der Seele sprach .)

Dieses Lied ist damit zugleich auch ein
Bekenntnis zun , Allmächtigen , zu seinem
Wille » und zu seinem Werk : Denn nicht
Menschen haben dieses Volk ge.
schaffen sondern jener Gott,
der über uns allen steht.  Er hat
dieses Volk gebildet , nach seinem Willen ist
cs geworden , und nach unserem Willen soll
es bleiben und nimmermehr vergehen!
(Langanhaltende brausende Kundgebungen .)

Wir haben wieder ein stolzes Volk und
ein starkes Reich vor uns , und alle die , die
nach Ablauf der festlichen Tage diese Stadt
Verlassen müssen , um die Grenzen des Rei¬
ches zu überschreiten , werden nnt Stolz , mit
Freude und auch mit Zuversicht zurück¬
blicken auf das , waS sie hier sehen konnten
und was ihnen offenbar wurde . Sie wer-
den alle die Empfindung mitnehmen : Ein
Volk ist wieder ausgestanden,
ein Ncich ist neu geworden ! Der
deutsche Mensch hat sich selbergefunden. Er hat damit im Sinne
seines SchöPsers gebandelt. (Heil-
nife der Hunderttausende .) Welche Macht
hat ein Recht und die Kraft , den Lebensweg
eines Volkes zu hemmen , das in seinen»
Lüde nickits anderes als nur stcki selber

Neichstreffen- er NSKSV. in Verlin
1V0V0V Frontkämpfer bekannte « flch znm Frieden

,X Berlin , 1. August.
Am 23 . Jahrestage des Weltkriegsaus,

bruches fanden sich in der Neichshauptstadt
mehr als 100 000 Frontkämpfer aus dem
Deutschen Reiche und von 14 anderen Ratio-
neu zu einem gewaltigen Bekenntnis für den
Frieden zu sammen . 'Den Auftakt bildete
ein festlicher Empfang im Berliner Rathaus
und anschließend eine Heldenchrung am
Ehrenmal Unter den Linden , wobei Reichs¬
kriegsopferführer Oberlindober  einen
Eichenkranz für die Toten des Weltkrieges
niederlegte . Der Samstagabend sah die
Frontsoldaten von 15 Nationen bei einem
Kameradschaftsabend in der Deutschlandhalle
vereint , dessen Höhepunkte das Großkonzcrt
der Musikzüge der Leibstandartc Adolf
Hitler , der SA .-Brigade 30 Berlin und der
RSKOV . Düsseldorf , sowie die Dichtung
Otto Pausts „Appell des Dankes und des Ge¬
denkens ' waren.

Die Drahtung deS Reichskriegsopferfüh-
rers Oberlindober: „Frontsoldäten
und Kriegsopfer aus ganz Deutschland zum
Neichstreffen  der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung in Berlin angetreten,
grüßen ihren Führer und ersten Frontkame-
raden . In Krieg und Frieden opferbereit,
geloben wir immer wieder treue Mitarbeit
und Gefolgschaft,'

beantwortete der Führer und N e i ch 8-
ka n zler :
„Für die Meldung und das Gelöbnis treuer
Gefolgschaft der zum Neichstreffen der Natio¬
nalsozialistischen Kriegsopfcrversorgung in
Verlin versammelten alten Kameraden sage
ich meinen Dank . Ich erwidere die Grüße
aller Beteiligten herzlich in kameradschaft¬
licher Verbundenheit und in dankbarem Ge¬
denken ihrer dem Vaterland gebrachten
Opfer .'

Handschreiben Chamberiains an Mussolini
Rom , 1. August

Die Agentur Stefani meldet , in Kreisen
des Foreign Office werde bestätigt , daß der
englische * Ministerpräsident Chamber-
lain  am Schluß seiner letzten Unterredung
mit dem italienischen Botschafter Graf
Grand»  diesem ein an Mussolini  ge¬
richtetes Handschreiben überreicht habe.

Seit vor ein paar Tage » Chamberlaii » und Graf
Grandi eine lange Unterredung unter vier Augen
gehabt haben , ist die Presse beider Staaten be-
wutzt vorsichtig geworden in allen Aeußerungen
über das italienisch -englische Verhältnis . Aus den
englischen Kommentaren geht hervor , daß sich die
englische Außenpolitik mit dem gespannten Ver-
hältnis zu Italien nicht länger belasten möchte,
indem sie nach einer Form sucht , in der sie den
durch Italien geschaffenen Status quo in Afrika
anerkennt . Man bemüht sich auf englischer Seite
offensichtlich , zu erreichen , daß Italien Vertrauen
gewinnt zur Haltung der Londoner Regierung,
deren Außenminister gesagt hat , cs gäbe in der
englischen Sprache kein Wort für „ Vendetta ' . Die
italienische Presse verhält sich dieser englischen
Werbung gegenüber sehr zurückhaltend . Sie
äußert sich vorerst gar nicht dazu , sondern läßt
lediglich durch die Wähl ihrer Ueberschriftcn er¬
kennen , daß sie dieser neuen Möglichkeit , zu eiuer
Entspannung mit England zu kommen , große Be¬
deutung beimißt . Eine neue englisch -italienische
Annäherung würde bedeute » , daß der abefsinische
Besitz Italiens auch international anerkannt
würde , indem Abessinien aus der Liste
der Völkerbunds Mitglieder gestri¬
chen  würde . Sie würde den Engländern eine
neue Gewähr geben müssen , daß die Hauptader
des Empires , die durch das Mittelmeer und das
Rote Meer führt , auf friedlichem Wege gesichert
werden würde . Im Falle der Sicherung des Roten
Meeres ist von englischer Seite bereits die Acuße-
rung gefallen , daß das Empire den Italienern
den Besitz wesentlicher Teile der Westküste zu¬
erkennen könne . In diesen Bereich gehört aber
auch , und zwar was das Mittelmeer betrisst , die
Zukunft Spaniens . Hierzu liegt bereits eine ita¬
lienische bindende Neußcrung älteren Datums vor,
die besagt , daß Italien territoriale Ansprüche aus
spanisches Gebiet nicht habe . In der italienischen
Presse ist ferner vor ein paar Tagen die Aeuße-
rung gefallen , daß Italien eine Annäherung an
England begrüßen würde , da kein Widerspruch
zur Achse Berlin —Rom darin liege . Wenn wir
uns auch noch kein Urteil über diese Bestrebungen
bilden können , da sie eben erst anfangcn , und die
Beteiligten selbst äußerst vorsichtig sind , so kann
doch gesagt werden , daß eine neue Annäherung
der beiden Großmächte , etwa eine Wiederbelebung
ihres Mittelmcer -Agreements , als eine Entlastung
der politischen Lage anzusehcn wäre . ES zeigt sich
jedenfalls , daß beiden Ländern an einem Fort¬
bestehen der Spannung nicht gelegen ist , und daß
auf beiden Seiten der Versuch , sie zu beseitigen,
allen Schwierigkeiten znm Trotz gemacht werden
soll.

Anerkennung Äthiopiens auf der
nächsten Dölkerbundsfitzung?

London , 2. Ang . Der Brief , den Minister¬
präsident Chamberlaii » an Mussolini gesandt
hat , findet in der Londoner Sonutagspressc
große Beachtung . Die Blätter heben in
ihren römischen Berichten hervor , welch gu-
icn Eindruck diese Geste des britischen Mi¬
nisterpräsidenten in Italien gemacht habe
und bezeichnet den Brief als ein neues An¬

zeichen der Verbesserung in den Beziehun¬
gen zwischen den beiden Landern.

„Observcr " schreibt , in Italic »» hege man
seit der Sanktionskrisc und wegen der eng¬
lischen Wiederaufrüstung Mißtrauen . Mehr
als einmal habe mau cuglischerscits betont,
daß die britische Regierung nicht beabsichtige,
sich den legitimen Interessen Italiens im
Mittelmecr zn widersetzcn . Als im Januar
das englisch -italienische Agreement unter¬
zeichnet worden sei, habe man gewisse Fragen
beiseite gelassen , so die Anerkennung des ita¬
lienischen Imperiums in Acthiopien . In
Londoner Kreisen vermute man , daß bei der
nächsten Völkerbundssitzung der Wunsch der
italienischen Regierung zur Sprache kommen
werde , daß dieser Störungsblock nicht länger
auf dem Wege der verbesserten Zusammen¬
arbeit stehen möge , die jetzt ihren Anfang
genommen habe.

Wieder 682 Opfer des Bolschewismus
L I g en b e r r e k t cker dl8 - k>resss

rp . Warschau , 1. August.
Die Menschenjagd der roten Massenmör¬

der in Madrid , der wieder Hunderte »sehr-
loser Frauen und Männer zum Opfer gefal¬
len sind , soll nach einer Mitteilung des Mos¬
kauer Rundfunks in verstärktem Umfang
fortgesetzt werden . Allein in den letzten Tagen
sind , in Madrid 68 2 „Trotzkisten,
Spione und Faschisten " , unter
i h n e n e » n A n g e st e l l t e r e i n e s a u s-
ländischei » Konsulats,  verhaftet
und von einem „Sondertribunal ' abgeurteilt
worden . Ter Moskauer Rundfunk behauptet,
daß sämtliche Angeklagte ihre „ Verbrechen"
eingestanden hätten . Die Bolschewisten -Funk-
tionäre in Madrid habe » demnach die Be¬
fehle der Komintern und d>e Methoden der
GPU . sehr genau befolgt!

Tie Versorgung der Valencia -Bolschewi¬
sten mit Waffen , Munition und Menschen¬
material wird inzwischen mit allen Kräften
fortgesetzt . In Taragona  wurde » vier
neue Internationale Brigaden zu je 1500
Mann aus Freiwilligen verschiedener Natio¬
nalitäten aüsgcstcllt , die in den letzten beiden
Wochen über die französische Grenze nach
Rotspanien gekommen waren . Sowjetrussische
Offiziere und Franzosen erhielten die Kom¬
mandoposten . Die neuen Internationalen
Brigaden sollen bereits nächste Woche bei
Madrid eingesetzt werden.

Fortschritte an -er Zernel-Aront
X Salamanca , 31 . Juli.

Nach dem nationalen Heeresbericht vom
Freitag setzten die nationalen Truppen ihren
Vormarsch in» Abschnitt Teruel  fort und
besetzten die Dörfer Torriente  und Se¬
da  n o,  wobei die Bolschewisten schwere Ver¬
luste erlitten und zahlreiche Milizen ins natio¬
nale Lager überginge » . Auch an oer Front von
Granada  erlitten die Bolschewisten schwere
Verluste bei einem mißglückten Angriff.

Ein Reiseabkommen mtt Bulgarien
wurde am 31 . Juli unterzeichnet ; es trat a in
1. August 1937 in Kraft.

Deutscher Journalist - ei -en Roten
Die Wahrheit über das spanische „Volksheer"

XYZ . . . Ende Juli.
Einer unserer Mitarbeiter , der sich aus rot-

spanischer Seite äushält , berichtet uns über
die Zustände hinter der bolschewistischen
Front in Spanien u . a .:

Das Stimmungsbarometer in» roten
Hauptquartier ist schon tief unter den Null¬
punkt gesunken . Inzwischen machen sich auch
die Psychologischen Rückwirkungen des zu-
sammengebrochenen roten Großangriffs und
die erfolgreiche nationale Gegenoffensive bei
Bruncte besonders auch in den breiten
Schichten der Bevölkerung bemerkbar . Man
hat darüber berichtet , daß in den Reihen der
„Internationalen Brigaden " Unzufriedenheit
wegen Lebensmittelmangel herrsche . Ich habe
gerade in diesen Tagen die Front von Teruel
besucht und war auch in den roten Schützen¬
gräben vor Madrid , weshalb ich fcststellcn
kann , daß der Soldat an der Front keinen
Hunger leidet . Er bekommt tatsächlich alles,
was er zum Leben braucht , beinahe mehr
als reichlich.

Was jedoch die rote Truppe zum siegrei¬
chen Kriegsühren untauglich macht , ist ihre
absolute Disziplinlosigkeit,  die
durch das völlige Durcheinander der rivali¬
sierenden Gruppen bedingt ist . Was sich da
auf den Kriegsschauplätzen zusammenaeinn-
oen yar , ij» im »segenlaß z» Mancos Armee
kein geeintes Volk , sonder » eine bunt zu¬
sammengewürfelte Masse , die die verschieden¬
sten Interessen und Meinungen vertritt , das
gilt sowohl für die „Internationalen Briga¬
den ' wie für die heimischen rotspanischen
Truppen . Einig sind sie sich nur in»
Ziel ihres Hasses:  Sie wollen „ den
Faschismus " besiegen , aber — jeder von
ihnen möchte „der  Sieger " sein , um dann
de» anderen Mitkämpfern den eigenen Wille»
auszwingen zu können . Die roie Presse ist
das beste Spiegelbild dieses Ringens um die
Macht : jede Zeituna behauptet täalicki . daß

sucht : Ein starkes Reich , ein stolzes Volk , so
groß und so erhaben , daß es nunmehr
rvieder jeder Deutsche freudig bekennen
kann : Ich bin ein Deutscher und
ich bin stolz darauf , es zu sein!
(Minutenlange erhebende Kundgebungen
der Massen .)

Und dieses Bekenntnis muß gerade in einer
so feierlichen Stunde über uns kommen ! Wir,
die wir hier nun versammelt sind , aus allen
deutschen Gauen , aus so vielen Gebieten
außerhalb des Reiches , wir fühle »» uns hier
alle als eine Gemeinschaft . Sänger sind Sie
und damit Sprecher des deutschen
VolkstumsI (Brausende Kundgebungen ).
Wir sind glücklich , über alles Trennende hin¬
weg uns nun in dieser Stunde als unlösbar
zusainmengehörig empfinden zu können,
einer für alle undalle sür jeden.
tStürmilche Heilruse .)

Und ich vin unendlich glücklich und stolz.
Sie in dieser Stunde hier namens des Rei¬
ches und der in » Reich lebenden deutschen
Nation begrüßen und Ihnen danken zu kön¬
nen nicht nur dafür , daß Sie das deutsche
Lied Pflegen , sondern i'-aß Sie sich in diesem
Lied der deutschen Heimat ergeben und sich
mit ihr verbunden haben . (Immer erneute
Znstimmungskundgebungen .) Sic , die Sie die
weite Reise nicht scheuten . Sie , die Sie aus
allen Gegenden Europas und darüber hin¬
aus hierherkamen in diese Stadt , Sie be¬
grüße ich besonders ! Gehen Sie wieder fort
von hier mit dem festen Glauben : Deutsch¬
land steht , und nimmermehr
wirddieses Reich vergehen !" (Nicht
enden »vollende Beifallsstürme branden
minutenlang dein Führer entgegen , »md die
begeisterten Heilrufe der zutiefst bewegten
Hunderttausende wollen kein Ende nehmen .)

ihre Partei die größten Opfer bringt und
ihre Soldaten die besten und täPfersW
seien . . .

Dieser Kam »Pf um die parteipoli?
tischen Interessen  beginnt schon im
Hinterlande . Die Rekrutierungen erfolg » »
fast ausschließlich in den Parteibüros . Mr
hat die FAJ . (Iberisch » AnarchistenvA-
band ), die PSUC . (Vereinigte Sozialistische
Partei Kataloniens ) , die PCE . (Kommuni¬
stische Partei Spaniens ) , die EN . (Republi¬
kanische Linke ) , da hat all und jede Partei
und Gewerkschaft ihre eigenen Werbestellen,
ihre eigenen Ausbildungskurse , ihre eigenen
Fahnen . Das alles wird zu guter Letzt zur
„Armee " der sogenannten „legalen " Regie¬
rung zusammengefügt und nennt sich hoch¬
trabend „El Ejercito Populär " , das „Volks¬
heer " . Da ereignet cs sich aber , daß ein
FAJ .-Soldat von einem PSUC .-Osfizier
einen Befehl erhält und nicht ausführt , weil
er sich „ von einer anderen Partei " eben nicht
befehlen läßt . Es koinmt auch vor , daß in
den „Internationalen Brigaden " Deutsche
und Tschechen hart aneinander geraten,
wenngleich die Einheiten Phantastisch wild¬
revolutionär klingende Namen tragen : Mit
„Lenin " und „Stalin " sängt es an und mit
„Ernst Thälmann " hört es auf.

Zu diesem Chaos kommt noch die „A m a -
zone » " - Frage — jene kämpfenden Wei¬
ber , die zuerst als Animierkriegerinnen in
Pluderhosen und Schaftstiefel gekleidet und den
Schießprügel quer über den Rücken geschnallt
in den Straßen Barcelonas und Valencias
spazieren gehen , um daun an der Front die
ohnehin schon lockere Disziplin durch ihre „ freie
Liebe " gänzlich zu zerstören . Julius Deutsch,
der ehemalige Schutzbundhäuptling Oester¬
reichs , der jetzt im „ Kriegsministerium " zu
Valencia seinem antifaschistischen Koller nach¬
kommt , erzählte kürzlich selbst ausländischen
Journalisten , daß die Offiziere häufig genug
gezwungen sind , mit der Pistole in die zurück¬
slutenden Soldate, »Haufen hineinzuschießen , um
die Disziplin wieder herzustellen und das Hal¬
ter» der Stellung zu erzwingen . Ja , er gab
sogar zn , daß inan vereinzelt schon Maschinen-
gewehrschützcu mit Ketten an ihre Waffe fesseln
mußte , um eine Fahnenflucht zu verhindern.
Das ist darauf zurückzuführen , daß man die
Flüchtlinge einfach zum Waffendienst zwingt

Vyn sogenanntem „ Elan " und weltanschau¬
licher Geschlossenheit auf rotspanischer Seite
kann also keine Rede sein.

Statt am 30 . April
ist die Pariser Weltausstellung  am
31 . Juli endlich fertig geworden.

Pariser Fahrpreise
sür Autobusse und Untergrundbahnen mußten aus
Anordnung des Ministerrates doch erhöht wer-
den , nachdem der Pariser Stadtrat es vor etwa
zwei Wochen abgclehnt hatte , eine solche Er¬
höhung vorzunehmen.



Mus dem HeimalsebieWM'
Ein zweiterK-S-Eonder-us

zum Schwabentag- es Reichssenders Stuttgart
Der erste Sonderzug von Stuttgart

nach Berlin  zur Funkausstellung ist
ausverkauft. In Anbetracht der vielen An¬
meldungen hat sich die NS . - Gemein-

chaft „Kraft durch Freude "' ers¬
chlossen. noch einen zweiten Sonder-
ug nach Berlin  durchzusühren . Er
ährt am Freitag . 6. August, abends in

Stuttgart ab und kehrt am Dienstag früh,
10. August, zurück. Der Fahrpreis beträgt
hin und zurück einschließlich Uebernachtun-
gen mit Frühstück sowie Eintrittspreis in
die Funkausstellung und in das Zeughaus
21,60 NM. Sofortige Anmeldungen nehmen
alle Dienststellen von KdF. entgegen. Also,
auf zum Schwabentag des Neichssenders
Stuttgart am8 . August in den Ausstellungs-
Hallen am Funkturmt

Sonntagsriickblick
In Neuenbürg ist nichts los? Nun, meine

Herrschaften, das war einmal, leider, das War
in einer Zeit, von der wir lieber nicht mehr
sprechen. Seit die Wanderlust öffentlich ge¬
fördert. die Freude an der Natur wieder neu
erweckt und der Sonntag wieder als Erho-
Inngstng für Leib und Seele gewertet wird,
seither hat sich Neuenbürg wieder in die
Rangliste derjenigen Plätze cingeschobcn, die
vermöge ihrer von der Natur so reich geseg¬
neten und nur einmaligen Schönheiten und
Vorzüge Anspruch darauf erheben können,
den Besucher in jeder Beziehung zu befriedi¬
ge». Ist doch das Bild dieses Stückchen Erde
schon allein imstande, dem neuen Fremden
ehrliche Bewunderung zn entlocken, so ergänzt
die Gastfreundschaft seiner Bewohner j dem
das Gefühl glücklicher Zufriedenheit n. krast-
spcndendcr Freude. Das durfte bis jetzt jeder
KdF-Urlnnbcr empfinden und alle versichern,
ihren Dank durch Wciterempfehlnng abzn-
stattcn, überall und jederzeit, lind das haben
auch unsere Gäste ans dem höhen Norden, die
seit zwei Tagen bei uns weilen, schon ver¬
spürt. Sie, die einer langen Regenperiode
vom Meeresstrand entronnen sind, freuen sich
kindlich über unsere Schwarzwaldsonnc und
me glückliche Wahl ihres Urlaubszieles. Fast
Vollzählig sind die zirka 300 Gäste zum ersten
gemeinsamen Rnndgang um das Städtchen
am Sonntag vormittag erschienen. Frohe
Stimmung legte die lange Kolonne um das
Sonntagsstädtchen, das sich im Laufe des
Vormittags mit Fahnen zn schmücken an-
schickte und das um die Mittagszeit in Er¬
wartung eines besonderen Ereignisses ganz
festlich angezogcn war . Von Stuttgart her
rollte dieses Ereignis , unaufhaltsam, geheim¬
nisvoll. Eine der beliebten Fahrten „ins
Blaue" barg in einem Extrazug buchstäblich
tausendfaches Vorgefühl angenehmer Ncbcr-
raschnng, u. als das Reiseziel bekannt wurde,
ivar Heller Jubel und ausgelassene Fröhlich¬
keit der liebe Begleiter bis ans Ziel, war
eine Quelle erschlossen, die mit vollem Spru¬
del alle frohen Geister frcigab, um Stutt¬
garter und Enztälcr für einige Stunden zn
verschmelzen zu lauter heiteren Schwaben.
Das War ein Betrieb, wie ihn unser Städt¬
chen sonst nur bei großen Festveranstaltun¬
gen kennt. Ein glänzender Wurf der Veran¬
stalter, ein richtiger Festtag für Neuenbürg.
Am Bahnhof abgeholt vom Vertreter des
FremdcnvcrkehrSvcreius, hinter schneidiger
Marschmusik der Stadtkapcllc marschierten
die Tausend in leuchtender Begeisterung in
unser Städtchen ein, begrüßt von der Ein¬
wohnerschaft und von allen KdF-Urlaubern
ans Schleswig-Holstein. Die wöhlvorbcreite-
t«n Gaststätten konnten zur Freude der Groß¬

städter zeigen, daß sie jedem Ansturm gewach¬
sen sind und in kurzer Zeit die Magenfrage
lösen. Die um 3 Ahr eingesetzte Sternwande¬
rung durch und um das Städtchen zur
Stadt . Festhalte fand viel Beifall. An allen
Ecken und Enden nichts wie Stuttgarter , die
sich dann in fröhlicher Laune teils im Freien
auf dem Turnplatz, teils in der Festhalle oder
den Gasthäusern den Festtagsschoppen zuführ¬
ten, der mit Musik und Tanz gewürzt wurde.
Manchmal herrschte fürchterliche Enge im
Gedränge. Der Autoverkehr war doch auch
noch da und die engen Gassen vermochten
beide oft kaum zu fassen. Liederklang nach
froher Zecher Weise drang aus den Gaststät¬
ten und unser Städtchen glich bis zum Ab¬
marsch einer Stätte , wo eitel Lust und Leben
war. Tausendfach war der Abschiedsgruß,
tausendfach der Dank. Der Extrazug brachte
die Gaste aus dem „Blaueu" wieder zurück
in ihre Stuttgarter Wirklichkeit. Was uns
freut, ist das, daß sic sich wohlgefühlt haben
bei uns. Neuenbürgs Werbekraft wird sich
mit jedem Besuch mehren, wenn wir nicht
Nachlassen,

Vom gestrigen Sonntag  ist nicht
viel zu melden. Die drohenden Wetterwolken
am Himmel kamen nicht zur Entladung und
mau konnte cs schon wagen, der Badestadt
ihren Besuch zu machen. Die hierher führen¬
den Landstraßen waren von Menschen zu Fuß
und mit technischen Verkehrsmitteln außer¬
ordentlich stark belebt. Schon in der Frühe
waren die Autoparkstellen belegt, so daß die
im Laufe des Sonntags noch eintreffenden
Fahrzeuge ihre liebe Not hatten, nnterzu-
kommcn. Es parkten diesmal auffallend viel
Gesellschaftswagen. Die König Karlsstraße
als Promenade der Badestadt wie auch die
Enzanlagen zeigten einen ungewöhnlich
starken Verkehr. Mißbilligend hörte man
aber von der leidigen Unsitte reden, daß die
Enz wieder mit allerlei Anrat vermischt sei.
Noch vor kurzem ivar eine Säuberung vor-
genommcn und auch an dieser Stelle diese
Aktion begrüßt worden. Der Verkehrsgast
erfreut sich an dem Fischreichtum der Enz
und verweilt gerne am Gestade des Flüßchens,
sieht mit einem gewissen Wohlbehagen nach
den großen und kleinen Forellen, die au die
Wasseroberfläche schnellen, sobald man ihnen
einen Happen znwirst. Und bei dieser Ge¬
legenheit empfindet man die Unsanbcrkcit der
Enz als etwas Unvernünftiges an, immer
wieder auf jene Ortsnnwöhner zurückfallend,
die es nicht unterlassen können, Abfälle in die
Enz zu werfen. Vielleicht genügt dieser Hin¬
weis noch einmal, den Unfug cinzustellcn.
Sauberkeit im Interesse des Ansehens un¬
serer Badestadt wird auch nach dieser Rich¬
tung hin verlangt. — Mit dem Geschäftsbe¬
trieb dürfte man auch au diesem Sonntag
zufrieden gewesen sein. Das Knrthcater er¬
freute sich eines guten Besuches und die
Vorstellung befriedigte allgemein. Gut be¬
sucht waren auch die Knrkonzcrte, und die
Trinkhallen als „Wunder" für die Fremden,
die zum ersten Male in Wildbad weilten,
konnten die Menschen kaum anfnchmen. Die
kleinen Mädchen in ihrer blitz-blanken „Uni¬
form" kamen in Bedrängnis beim Ansschank
der „Quelle", aber geschafft haben sie's doch.
Nach Wildbad kommen und sich mit der Heil¬
quelle nicht laben — so etwas gibts doch
nicht! Ein Bäuerlein ans der Tübinger Ge¬
gend meinte zwar mit einem süß-sauren Ge¬
sicht: do lob i mir doch mei Moscht! Allge¬
meine Heiterkeit bei den Umstehendm! We¬
nigstens ein besonderes Erlebnis :nr den
spaßigen Verkchrsgast aus dem Laude.

Der Sonntag : Schon am Vormittag setzte
hier Hochbetrieb ein. Ein Sonderzug brachte
aus Stuttgart und Umgebung über UM
„Blaufahrer " hierher. Die Musikkapelle der
hiesigen Feuerwehr und zahlreiche Einw oh¬
ner standen ans dem Bahnhof, um die Gäste
zu empfangen. Viele ließen die Blicke »m-
herschweifen, ob nicht der Zufall einen Be¬
kannten hierhergeführt habe. Ein riesiger
Zug, voran die Musik, bewegte sich hinauf
zum Hindcnburgplatz, der auch bald gedrängt
voll stand. Der „Sängerbund " trug zu Ehren
der Gäste einige Lieder vor und erntete rei¬
chen Beifall damit. Bürgermeister Dr.
Steimke  hieß die „Blansahrer" im Na¬
men der Gemeinde herzlich willkommen, und
ein Vertreter der Reichsbahn dankte für den
freundlichen Empfang. In einzelnen Grup¬
pen wurden darauf die Großstädter in die
nähere Umgebung Mrkenselds geführt. Viele
aber bevölkerten die hiesigen Gaststätten.
Gegen 12 Ahr kam wieder neue Bewegung
ins Sttaßenbild ; denn der größere Teil der
Gäste fuhr mit dem Sonderzug weiter nach
Neuenbürg, und ein lareger Zug bewegte sich
unter Marschmusik wieder zum Bahnhof
hinab. Andere hatten sich, vor: Mitgliedern
des Schwarzwaldvereins begleitet, zu einer
Fußwanderung nach Neuenbürg aufgemacht.
Wieder andere blieben ganz hier und man¬
chem gefiel es so gut daß sie sogar auf ihr
bereits bestelltes Mittagessen in Neuenbürg

-verzichteten. Alle Gäste waren von der herr¬
lichen Lage Birkenfelds entzückt. Vielleicht
läßt es sich ermöglichen, daß das nächstemal
die Sache umgekehrt gemacht Wird. x

Abends fand im Hotel „Schwarzwaldrand"
die Begrüßung der am SamStag angekom¬
menen KdF-Arlanber statt.

Aus Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Dem gestrigen Sonntag  kam keine
besondere Bedeutung zu, höchstens daß man
sagen könnte, er habe bei einem Mick auf Len
Kalender ivegweisend Sommers baldigen Ab¬
schied verkündet. Denn daß es so langsam in
den Herbst hineingeht, lehnt uns Las abneh¬
mende Tageslicht. Und bei einem Gang in die
Natur merken wirs am besten, denn schon
streicht der Wind über Stoppelfelder und
singt leise sein Lied vom Sterben und Ver¬
gehen. Deshalb auch sollten wir die schönen
Tage des Erntemonats noch nutzen und die
Schönheiten der Natur in vollen Zügen ge¬
nießen. Bon diesen Gedanken beseelt wan-
derten gestern die Städter überall hin, wo
des Sommers Pracht und Herrlichkeit sich
entfaltet, sei es nun in den Kleingarten vor
der Stadt , sei cs in die weitere Umgebung,
allwo die Freude des Lebens lockt. Der Haupt¬
bahnhof zeigte schon in den frühen Morgen¬
stunden ein belebtes Bild und die Eisenbahn-
zügc nach dem Schwarzwald wie nach ande¬
ren Richtungen waren dicht besetzt. Von
Hcilbronn kam am Samstag vormittag ein
„Kraft durch Freude" - Arlanberzug hier¬
durch, jeder Wagen mit einem Weißen Holz¬
schild versehen, bemalt mit launigen Bers¬
chen. Ans den Fenstern schauten freundliche
Gesichter, lachende Menschen, die auf eine
kurze Zeit Schwarzwaldluft atmen und neue
Kräfte sammeln wollen für den Kampf des
Lebens. In Neuenbürg warteten ihrer Viele
und ein musikalischer Gruß am Bahnhof sagte
den Gästen, daß sic in dem landschaftlich herr¬
lich gelegenen Obcramtsstädtchenwillkommen
sind. Vergnügte Gesichter zeigten auch die
Landwchrlente, die von ihrer mehrwöchigen

Amtl.RSDAP-Nachrichteii

ckueek pksNio-
isttt mit:

Ortsdirnststrlle Neuenbürg. Bcgrützungs-
abend für unsere Urlauber heute Montag
20.15 Uhr in der Städt . Turn - und Festhallc.
Die Bevölkerung ist herzlich dazu eingeladcn.

Ortswart.
Brtr . Urlauber vom Gau Schleswig-Hol¬

stein und Osthannover. Das Quartier des
Hanptrciscleiters befindet sich nicht, wie im
Programm angegeben, im Hotel „Bären" in
Neuenbürg, sondern im Gasthaus Fr . Kirn
Witwe in Neuenbürg, Telefon 307.

An die Wirte : Die Weißen Gutscheine der
Urlauber sind bis spätestens heute abend den
Ortswarten abzngcben. Ich erwarte, daß
dieser Termin unbedingt eingehakten wird.

Kreiswart.

j I

HJ -Schar Neuenbürg. Heute abend 20.15
Uhr tritt die ganze Schar znm Sport ans
der Großen Wiese an. — Mittwoch abend
20.10 Uhr Antreten der ganzen Schar an der
Mühle. Der Lagerführer des Frcizcitlagcrs
„Enztal" bei Birkenfeld, ein Sndctendeutscher,
hält bet uns einen Heimabend. Tadelloser
Dienstanzng. Der Scharführer.

militärischen Uebnng hcimkchrlen und von
Muttern , mit einer Träne der Rührung in
den Augen, in die Arme geschlossen wurden.
Nun kann's ja wieder im alten Trab weiter
gehen. Aufgeräumt waren auch die Gehalts¬
empfänger, die sich gern einmal so kurz nach
dem Monatsersten mit der holden Gemahlin
bei einem guten Glas Bier oder Wein sam¬
meln. Wer z. B . am Samstag abend so gegen
S Uhr ausging, fand die bekanntesten Wirt¬
schaften gerappelt voll und ivar froh, noch
dort unterznkommen, wo sich die Wirtshaus-
besucher nicht allzusehr drängeln. Selbstver¬
ständlich hatten vom Monatsersten auch die
Kinos und sonstigen Vergnügungsstätten ih¬
ren Vorteil, denn hier standen die Inter¬
essenten buchstäblich Schlange. So hat man
also nach den verschiedensten Richtungen hin
den Geldbeutel locker gemacht und die Wirt¬
schaft angekurbelt. Vergnügt gings ans dem
Sonntag in den Alltag hinein.

Heute nacht hat . sich in der Luitgardstraße
eine 37 Jahre alte Frau Esslingen, die hier¬
zu Besuch weilte, aus den: vierten Stock -er
Wohnung gestürzt. Sie blieb mit zerschmet¬
terten Gliedern liegen und starb unmittelbar
nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

Niemals mit einem Manne geärgert
Wie man 101 Jahre alt wird

In dem bekannten Kurort des Thüringer
Waldes Friedrichroda feiert dieser Tckge
eine Frau ihren 101. Geburtstag . Wie die
hochbetagte Dame, die geistig noch überaus
regsam und körperlich durchaus rüstig ist.
meint, sei sie so alt geworden, weil die Luft
der Tannen jung erhalte und weil sie sich
niemals von einem Manne habe
ärgern lassen.

xias Vetter?
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg, Baden und Hohenzollern bis Montag¬
abend: In den nördlichen Gebieten ist es,
abgesehen von örtlichen Gewittern, trocken
und zwischendurch stark aufheiternd, im
Alpenvorland, Bodensecgebict und dem süd¬
lichen Schwarzwald stark bewölkt und
Negenfälle, die aber allmählich Nachlassen
werden.

der Dichter des Liedes
„Am schönsten Wiesengrunde"

II.

Wenn wir vor allem den ansgcreistcn
Mann , besonders in seiner Neckarsnlmcr Zeit,
betrachten, so fällt uns auf, daß — wie im
Haus des benachbarten Weinsberger Arztes
»nd Dichters Justinus Kerner, — so auch im
gastfreien Hans des Obcrnmtsrichtcrs von
Neckarsnlm hervorragende deutsche Dichtcr
und Forscher regelmäßig Einkehr halten:
Freiligrath , Scheffel, I . G. Fischer, der alle
und der junge Kerner, Robert Mäher, die
Nfrikaforscher Rohlfs und Nachtigal und noch
viele andere namhaften Schwaben und Deut¬
sche kehren immer wieder in der „Aufwei¬
chungsanstalt für Afrika- n. Enropareiscnde"
bei dem Dichter ein, der als Poel, als For¬
scher und als Deutscher„ganzhnrncn und ganz
Horn" war, wie Freiligrath und Scheffel in
scherzhaften Bcrscn ihn benamsten. Scheffel
und Freiligrath übernehmen Paten - und Ge¬
vatterschaft bei den Söhnen Ganzhorns . Ein

ganzes Heft von Taufgcdichten Scheffels,
FreiligrathS, I . G. Fischers, Theobald Kcr-
»crS und Ganzhorns liegt ans der Neckar-
sulmcr Zeit gedruckt vor. In solchen Kreisen
von Dichtern und gcnalcn Männern , wie sie
nach der großen Zeit von Weimar in Tübin¬
gen um Uhland, Silcher u. a., in Wcinsbcrg
um Inst . Kerner, in Neckarsnlm um G. sich
scharten, klingt der Helle, hohe Klang einer
Zeit, die von Goethe, Schiller und Kant be¬
herrscht wurde und in den Romantikern der
Dichtnng, der Musik und der Malerei nach¬
klang bis ungefähr 1870; d i c hohe Zeit deut¬
scher Dichtung und deutschen Geisteslebens,
die erst im heutigen Deutschland wieder voll
empfunden und gewürdigt wird.

G. der Dichter und Dichtcrsrcund steht
uns vor allem auch als kerndeutscher Mann
nahe. Außer begeisterten vaterländischen
Liedern, verfaßte ex- eine geschichtlicheAb¬
handlung über zwei schwäbische Männer,
deren einer im Prozeß des Buchhändlers
Palm gleich diesem von den Franzosen zum
Tod verurteilt und nur durch das Persönliche
Eingreifen seines Landesherr» vor dem
Schicksal Palms gerettet wurde. Diese Schrift
Ganzhorns heißt: „Löwcnwirt Peter Hein¬
rich Mercklc von Neckarsnlm und Kaufmann

Göttlich Link von Heilbronn, die Genossen
des am 26. 8. 1806 erschossenen Buchhändlers
Palm von Nürnberg. — Zn patriotischen
Zwecken— Hcilbronn 1871." — In der Zeit
nach 1870/71 sammelte G. in einer geselligen
Vereinigung gut deutsch gesinnte Männer des
württembcrgischcn Unterlandes, auch ans
dem benachbarten Baden und Hessen.

Erwähnt sei ferner, daß Ganzhorn als
Altertumsforscher durch Ausgrabungen und
wissenschaftliche Arbeiten regsten Anteil an
der Erforschung deutscher Vorzeit nahm.
Manches alte Kunstdcnkmal verdankt G.
seine Rettung und gebührende Beachtung.
Veröffentlichungenüber die Ergebnisse seincr
Forschungen erfolgten vor allem in den
„Württcmbcrgischen Vierteljahrshestcn für
Landesgeschichtc".

Ein lebendiges Bild der Persönlichkeit
Ganzhorns gibt folgende treffliche -Schilde¬
rung aus der Feder Souchah's im Schcffel-
kalcnder 1S13: „Sehr zu statten kam dem
Forscher seine immer frische Reise- und
Wanderlust. Einen großen Teil Europas
hatte er mit aufmerksamem Geiste und offe¬
nen Auges durchreist. In den bcdentcndstcn
Museen war er zu Hanse. Mit den hervor¬

ragendsten Gelehrten, wie Vogt, Virchow,
Sepp und vielen anderen — unterhielt er
Bcziehnngcii. — Jeder gedenkt mit Freuden
der frohen AltcrtnmStonrcn, deren kundiger
Führer er ivar. Ein Frühaufsteher und un¬
ermüdlicher Fußgänger, pochte er oft an
Sommcrsonntagcn schon am frühen Morgen
ferne von Neckarsnlm wohnende Freunde
heraus zur Wanderung; und fort ging cs
durch Wald und Feld, über Stock und Stein.
Bald fesselten an Aussichtspunkte die Natnr-
schönhcit, bald rin einsamer Hügel, bald
Burg und Graben die Aufmerksamkeit, wobei
er immer die Landlentc scharf und verständ¬
lich nach den Gegenständen seines Interesses
befragte. WeitansLreistndcn Schrittes zog
die stattliche Gestalt ' fürbaß und erstaunlich
waren die Märsche, bei denen man unter
wechselnder Unterhaltung fast des Weges ver?
gaß; nie aber ging man mit dem Mcister
iind seiner gern präsentierten Kompaßdose
mit der „Elfer gcsc-nchtetcn Prise" fehl, denn
immer fand man sich zur rechten Stunde bei
einem erfrischenden Schoppen und sonstiger
Lcibesnahrnng wieder, ivelche nach solchen
Ttrapazen doppelt mundete."

(Schluß folgt'



RMsMiniiltt Sr.Fkick
k̂ommt nach Stuttgart

' DaS Programm für die vom 11. bis
W. August stattfindende Jahrestagung des
Deutschen Ausland-JnstitutS ist nunmehr
Ktdgültig festgelegt. ES siebt zahlreiche in-
kkrne Beratungen der verschiedenen Arbeits.
aemeinschaften, Führungen, Vorträge und
Mssprachen vor. Hauptveranstaltungen
Md Höhepunkte der bedeutsamen Jubi¬
läumstagung werden sein: Am Mittwoch,
11. August, um 20.30 Uhr, die Begrüßung
der Tagungsteilnehmer im großen Saal deS
DAL., am Donnerstag.  12. August, um
12 Uhr die Eröffnung der DÄJ . -
Aüsstell  u n g „Deutschtum im Osten —
Bollwerk Europas" mit Ansprache des Gau-
leiters von Danzig, Albert Förster , und
»m 20 Uhr die Danzig - Feierstunde
im großen Saal der Liederhalle. Nach der
Aufführung der Festkantate„Heldische Feier"
von Gerhard Schumann spricht hier wie-
derum Gauleiter Albert Fvrster-Danzig. Der
Freitag,  13 . August, ist ganz den Vor.
trägen und Beratungen innerhalb der Ar-
beitsgemeinschaften gewidmet. Am Abend
wird der Oberbürgermeister die anslands-
deutschen Gäste in der Billa Berg empfangen.

In der Jahresversammlung und Fest,
sitzung zur Feier des 20jährigen Bestehens
am Samstag.  14 . August, um 16.30
Uhr. im Großen Haus der Württ. Staats¬
theater hält Neichsminister des Innern
Dr. Fr ick die Festrede. Den Jahresbericht
erstattet der Leiter des DAJ. Dr. Csa ki.
Als Präsident des DAJ. wird Oberbürger,
meister Tr. Strölin  sprechen und 400
Siebenbttrger und Banaler Deutsche werden
in den Volkstrachten ihrer Heimat Lieder
vortragen. Das Festkonzert, der anslands-
deutschen Sängerbünde am Samstagabend
in der Licderhalle in Anwesenheit von
Neichsminister Dr. Frick wird dem Haupt¬
tag der Jahrestagung einen weiteren Ab-
schluß geben. Am Sonntag,  15. August,
fahren die Tagungsteilnehmer mit Sonder¬
zug nach Schwab. Hall zum Besuch der »Frei,
lichtspiele und zur Besichtigung der Com-
bürg.

Landesverräter wurden hingerichtet
Berlin, 1. August.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof
teilt mit: Die vom Volksgerichtshofwegen
Landesverrats und Vorbereitung zum Hoch¬
verrat zum Tode und zu dauerndem Ehr-
Verlust verurteilten 24jährigen Gerhard
Holzer  und Neiuhold Julius  sind
Samstag morgen hingerichtet worden. Gleich,
zeitig ist der am 19. März 1937 vom Volks-
gerichtshos wegen Landesverrats zum Tode
und zu dauerndem Ehrverlust verurteilte
43jährige Ferdinand Thomae  aus Saar¬
brücken hingerichtet worden. Auch der vom
Neichskriegsgericht am 18. Juni 1937 wegen
Landesvcrats zum Tode, zum Verlust der

^bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit und
'zur Wehrunwürdigkeit verurteilte 28jährige
ErnstO PP itz aus Sagan ist hingerichtet
worden.
Der Teilungsplan für Palästina
wird gegenwärtig hinter verschlossenen Türen
vom Mandatsausschutz des Völkerbundes behan¬
delt. der etwa 14 Tage beraten wird. Indessen
werde» aus Palästina immer neue Aktionen einer
neuen, im Entstehen befindlichen extremistischen
Araberorganisation gemeldet.

Iavan betrachtet-ei
--- cs. London, 1. August.

Chinesische Zeitungen geben der lieber-
zeugung Ausdruck, daß die Japaner keinen
weiteren Vorstoß nach Süden, über Peiping
und Tientsin hinaus, unternehmen werden.
Sie betrachten den No rd chin a - Ko n-
flikt bereits als abgeschlossen.
Die Nanking-Negierung könne sich jedoch
nicht damit abfinden, daß sich die Japaner
in Nordchina derart festsetzen. Da aber
China zurzeit nicht in der Lage sei, einen
großangelegten Offensivkrieg zu führen,
werde es sich auf den Kleinkrieg  der-
legen. Die Widerstandskraft des chinesischen
Volkes sei jedenfalls groß, und dies werde
von der Nanking-Negierung bei der Be¬
kämpfung des japanischen Vordringens in
Rechnung gestellt.

*

Chinesische Truppen wurden nach Tokioter
Meldungen südlich von Peiping und Tient-
sin zusammengezogen, um einen Vormarsch
auf die Eisenbahn Peiping—Tientsin zu be-
ginnnen. Die Eisenbahnlinie selbst wird
gegenwärtig von japanischen Pionieren in¬
standgesetzt. Die aus Nanking anrückenden
chinesischen Truppen befehligt der Stellver¬
treter des Kiregsministers, General Tsen-
tschan. In Badoin,  südlich von Peiping,
hatte General Sungtschehuan  eine Be¬
sprechung mit seinen Stabsoffizieren, nach¬
dem er vom Marschall Tschiangkaischek den
Befehl zum Vormarsch erhalten hatte.

Die Japaner begannen in Peiping  eins
Säuberung der Stadt von chinesischen Pro¬
vokateuren. Es wurden zahlreiche Verhaf-
tungen, namentlich in akademischen Kreisen,
vorgenommen. Die japanfreundliche Stadt¬
verwaltung forderte die Bevölkerung zur
Ablieferung aller in ihrem Besitz befindlichen
Waffen auf.

Die militärischen Ereignisse in Nordchina
haben zu einer Versteifung der Haltung der
Nankinger Negierungskrcise geführt. Man ist
dort davon überzeugt, daß im gegenwärtigen
Augenblick keine Aussicht auf eine
Regelung des Nordchina - Kon-
fliktes  bestehe und dast daher jeder Ver¬
such zur Eröffnung von Verhandlungen von
chinesischer Seite völlig zwecklos sei. Die
„North-China-Daily News" berichten von
großen militärischen Vorbereitungen Chinas
und sprechen die Ansicht aus, daß es bei
Vorpostengesechten nicht bleiben werde.

ZrankktW Anleihebedarf:
26 Milliarden

11,1 Milliarden für Nüstungszwecke
X Paris,  31. Juli.

Anschließend an den gestrigen Ministerrat
der französischen Regierung teilte Finanz¬
minister Bonnetder  Presse mit, daß bereits
die Bearbeitung des Haushaltplans für 1938
in Angriff genommen wurde, der 11,1 Mil¬
liarden Franken für die Landesverteidigung,
3,5 Milliarden für öffentliche Arbeiten und
2,3 Milliarden für die Pensionskasse an
außerordentlichen  Ausgaben vorsieht.
Der Gesamtanleihebedars für
19 38 beträgt für den Staat 17 Milliarden
Franken, wozu noch 1,5 Milliarden für rück¬
zahlbare Vorschüsse und 7,5 Milliarden für die
Gemeindeverwaltungen und Jndustriewerkc
kommen, die noch aus eigenem Ermessen An¬
leihen ausnehmen können.

Konflikt als beendet
Wem gehört Kanten?

Kleiner Krieg im pazifischen Ozean— Zwei
Flaggen auf einer Insel

cg. London, 31. Juli.
Zwischen England und den Ver-

einigten Staaten  bestehen zur Zeit
Differenzen, die das Besitzrecht an der zur
Phönix-Gruppe gehörenden Insel Kanton
im Pazifik zum Gegenstand haben. Im Zu¬
sammenhang mit den geplanten und zum
Teil bereits bestehenden transozeanischen
Luftverbindungen hat die Insel gesteigerte
Bedeutung erhalten. England hat in den
letzten Jahren verschiedentlich sein Besitzer-
recht geltend gemacht. Die Insel wurde
durch einen Amerikaner entdeckt
und anfänglich auch durch Ameri¬
kaner verwaltet.  Zur Zeit untersteht
sie dem britischen Hohen Kommissar für die
Besitzungen im westlichen Teil des Stillen
Ozeans, Sir Arthur Richards.  Sie ist an
eine englischen Guano-Gesellschaft verpachtet.

Die englische Souveränität wurde vor
einem Jahr  proklamiert, als das neue
Kriegsschiff„Leich" vor Kanton vor Anker
lag. Die britische Flagge wurde gehißt und
eine Proklamation angeschlagen, nach der
die Insel als Besitz der britischen Krone er-
nannt wurde. Gleichzeitig war jedoch an
anderer Stelle der Insel eine amerikanische
Expedition gelandet, die gleichfalls durch eine
Flaggenhissüng die Insel sür amerikanischen
Besitz erklärte.

Zur Zeit wehen aus der Insel nicht weniger
als drei verschiedene Flaggen —
die Amerikas , die Englands und
die Neuseelands.  Es scheint ein erbst-
terter Kleinkrieg zu bestehen, ob sich der eng¬
lische oder amerikanische Anspruch ans die
Insel durchsetzen wird. Wie verlautet hat
man auf amerikanischer Seite noch nicht oft
Absicht, vor dem englischen Anspruch das
Feld zu räumen.

Bis fetzt 29 Zote
bei -er Eisenbahnkatastrophevon Villeneude

Die Zahl der Todesopfer des schweren
Eisenbahnunglücksbei Vi l l en eu v e°S t.
Georges  hat sich inzwischen auf 29 er¬
höht, nachdem zwei der Schwerverletzten ge¬
storben sind. Leider muß damit gerechnet
werden, daß nochwektereSchwerver-
letzte  nicht am Leben erhalten werden kön-
nen, so daß die endgültige Bilanz des Un¬
glücks noch nicht abgeschlossen werden kann.

Die französische Presse kritisiert lebhaft die
ansgedehnte Verwendung hölzerner
Personenwagen  im »Fernverkehr und
begrüßt den Beschluß des Ministerrates, wo¬
nach inzwischen zurückgezogene Aufträge auf
stählerne Wagen neu erteilt werden sollen.
Die Untersuchung des Unglücks bei Ville-
neuve-St. Georges, das nach der Eisenbahn¬
katastrophe von Lagny im Dezember 1933.
bei der 199 Menschen den Tod gefunden
haben, das bisher schwerste in Frankreich ist,
hat einwandfrei ergeben, daß die Weiche n-
steller  allein verantwortlich sind. Der
Chef des Blockhauses hat von sich aus bereits
zugegeben, daß er die Schuld trage, da er
die Umstellung der Weiche erst in dem Augen¬
blick vorgenommen habe, als die Näder der
Lokomotive bereits zur Hälfte über die Weickie
hinweggefahren waren.

SMAr Ausklang ln Nmeuth
Der Führer

dankt den Mitarbeitern an den Festspielen
Bayreuth, 1. August

Mit einer Aufführung der „Götter-
dämmerung ", die ganz aus dem Geist
der Bahreuther Festspieltradition geschaffen
War, wurde am Freitag der erste Zyklus der
diesjährigen Bühnenfestspiele abgeschlossen.
Der Führer  zeichnete auch diese Börstel-
lüng durch seinen Besuch aus. Wieder hatten
sich auf der traditionellen Feststraße vom
Hause Wanfried zum Festspielhügel und
rund um das Festspielhaus viele Tausende
eingefnnden, die den Führer ans der Fahrt
zur Vorstellung mit jubelnden Heitrufen be¬
grüßten. Auch dem Stellvertreter des Füh¬
rers, Neichsminister Rudolf Heß,  wurde ein
herzlicher Empfang zuteil. In diesen Kund-
gedungen der Begeisterung kam wieder so
recht die herzliche Verbundenheit der Bah-
renther Bevölkerung und der Festspiel¬
gemeinde mit dem Führer zum Ausdruck.

Nach Schluß der Aufführung begab sich
der Führer mit Frau Winifred Wag-
ner  in den Bühnenranm, wo sich die Mit-
wirkenden und alle Mitarbeiter bei den
Festspielen versammelt hatten. Der Führer
brachte allen in herzlichen Worten seinen
Dank sür die einzigartige Leistung znm Ans-
Ansdruck.

Neben den Solisten, die ihre große Kunst
wieder mit ausgeseilten Einzelleistnygen an
die festspielmüßige Aufführung der Götter-
und Heldentragödie Richard Wagners setz¬
ten, stellte die Bewältigung der musikalischen
und szenischen Aufgaben der „Götterdämme¬
rung" noch einmal die beispielhafte Gemein¬
schaftsarbeit und die großen Verdienste der
künstlerischen Leiter ins Licht.

Die Namen Furtwängler . Tietjen
und Preetorius  bedeuten heute mehr
als ein Programm; sie umschließen im Rück¬
blick auf die verflossene Ningaufführung die
Erfüllung der musikalischen, szenischen' und
geistigen Ansprüche, die an Bayreuth als das
deutsche Nationaltheater sür die Kunst
Richard Wagners gestellt werden müssen.
Ueberragende Begabung hat sich in diesen drei
Künstlern verbunden mit dem Wissen um
die Spielgeheimnisse Wagnerscher Musik-
dramatik und ein unbeugsamer Wille zur
Verlebendigung eines großen Erbes für 1"
Menschen der Gegenwart.

Ein Brunnen spendet Wein
Bad Kreuznach wirbt auf dem Reichspartestag

Llgenberickt 6er dl 8 - p r e 8 8 e
vgs. Koblenz, 1. AWlst.

Eine originelle und sicher sehr wirksame
Werbung wird Bad Kreuznach am kommenden
Parteitag in Nürnberg für den Nahewein
durchführen. Es soll ein Riesenbrunnen—
acht Meter lang, vier Meter breit und dreiein¬
halb Meter hoch— aufgestellt werden, aus
dem Nahewein fließt. Acht Halbstückfässer in
Form eines Weinberges mit einer Grotte wer¬
den an den Brunnen angeschlossen sein. Die
Kosthalle soll während des großen Volksfestes
in Betrieb genommen werden. 50 000 eigens
für den Parteitag angcfertigte Trinkbecher mit
oer Aufschrift„Nahewein— flüssiger Sonnen-
schein" sind für die Kostproben des edlen
Nebenblutes aus dem Nahetal bereitgestellt
worden

3wmigs-veefteigee«»ng.
Iin Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Birkenfeld belegenen, im Grundbuch von Birkenfeld Heft 22 Abtei¬
lungI Nr. l und2 zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungs¬
vermerks auf den Namen des verstorbenen

Wilhelm Maneval,  Dampswaschanstaltsbesitzer und seiner
Ehesrau Lina, geb. Kröner, in Birkenseid

eingeiragenen Grundstücke iz.bZ"M>-.°RM.
Geb. Nr.1 Industrieviertel:22u 68 gm Berwaltungs-

und Wohngebäudemit Wäschereigebäude und
Hofraum 53 000.—
Zubehör 5000.—

Parz. Nr. 1668: 28s 79 gm Gemüsegarten dabei 2 500.—
amMo « tag  den 2«. September 1937, vorm . 10 Uhr.
auf dem Rathause in Birkenseid versteigert werden.

Der Versteigeruiigsvermerk ist am 30. Juni 1937 in dar Grund¬
buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung.  Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks ans dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steiaerun̂ erlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werben.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegcnstehen-
deS Recht haben, werden anfaefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung ober einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls sür das Recht der
Berstelgerungserlös aü- die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands iritt.

Bir-kenfeld. am 30, Juli 1937.
Kommissär : gez. : Bezüksnotar Dopffel.

Spier für da» Silsaiverk
»Mutter und Kind"

«Ird iedendi, I« dir
lukunft de» deutschen Volke«.

Stadt WNdbad.

BeralW mit de»GeminderSte«
am Dienstag den 3. August 1937, abends 8 Uhr.

1. Ortsbauplan lStratzrnbou zur hochwtese, Göthestr)
2. Wasserversorgung.3 Verschiedenes

Der Bürgermeister.

DettoksttLAen-
in sauberer ^ usküftruriA

5ür Loftörcten unck?rivat

6. Need'sode kinMMml . Alvüküdki'g
B ir k e ns eld.

Zwei

MlerMen
per sofort gesucht.

Gebrüder Wittel.

Suche auf 1. August  ein
ehrliches, fleißiges

Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt
und Laden imA tec zwischen
16 und>8 Jahren.

Richard Bleiholder
Gariendau
Birkcnfeld-Wiirtt.

Welches Auto
fährt am Samstag von Stutt¬
gart nach Nrurndürg und würde
Möbel mitnehmen?

Angeboteu. K. Sck. 100 an die
„Enztäler".Geschäslsstelle.

Konto-Büchlein
L . Meeh'sche Buchhandlg

Mein Arzt kannte mich nicht wieder!
Die vielseitige, allgemein gesundheitsfördernde Wirkung de» Klostersra»-Mc-

lissengeistes ist seit über einem Jahrhundert allgemein anerkannt . Als Heilkräuter-
destillat. das die wertvollsten Substanzen aus einer ganzen Anzahl bewahrter
Heilpflanzen enthält , wirkt cS jedoch auch bei bestimmten Erkrankungen, z. B.
nervösen Herzleiden und ähnlichen Beschwerden, ausgezeichnet. So berichtet o - rc
Kriminalkommissar i. R. Heinz Zander. Köln. LuxemburgerStr . 3b. (Bild neben¬
stehend» am 8. Juni 1937 wie folgt:

„Im Januar l93b erkrankte ich a» einem Herzleiden verbunden mit Ansallen.
Außerdem stellten sich Beschwerde» verschiedenerArt ein. Nervenschmerzen >,n
linken Arm und schließlich Kopfschmerzen, die säst unerträglich waren. Be, ,edcr
kleinen Anstrengung setzte der Puls aus . Hierzu genügte, daß ich mich >m «ett
aus eine ander- Seite drehte. Später setzte der Puls immer wieder aus : - Puls¬
schläge. daraus Pause. Ich suhlte mich so schwach, daß ich mit einer Besserung

" Jm ^WestdeMschen Beobachter las ich damals den Bericht einer herzleidendcn
Jrau über di- guten Erfolge, die sic mit dem Einnehmen von Kloster,rau-

erzielt hatte. Ich dacht- mir , wenn er nicht nützt, schaden wird er
keinen Fall . So kauf!- ich im Juni >93« die l . Flasche Klosterfrau-Melissengeist, den ich wie vorgeschriebe»

nadm Bei der Harlnäckigkeit meines Leidens cmpsand ich eine Linderung erst als ich bereits mehrere
sitzen geleert hatte. Fortlausend lauste ich jeden 4. Tag eine weitere Flasche und tonnte IM Herbst v" «> zu
new Erstaunen wahrnehmen, daß mein Puls nicht mehr so »st ausletzte. Ich habe dann b,s zum Marz
ics Fohre« regelmäßig 3mal täglich Klostersrau-Melisseng-ist eingenommen. mit dem Et,olg . datz
-Kaum nickt mehr aussetzt und die Schmerzen und Beschwerden vollständig verschwunden sind. Mein Aussehen
s>chd -ar1geb" °r>. d°ß me,n Arzt, den ich nach monatelang-,-Pause nochmals - ussuchie mich " wst w.eder-

annte Heute sichle ich mich mit meinen «8 Jahren genau so wie vor meiner Erkrankung .m ^ ahre >93o
"m danwar Ihnen gegenüber zu sein, bin ich damit einverstanden, daß Sie Vorstehendesverostcnllichen. damit

Menschen ersahreck wie man mit Klostersrau-Mliss -Ngeist sich Erleichterungv-rschafs-n bzw. genesen kann,
dieser Bericht beweist erstens, daß Klostersrau-Melissengeist ein völlig unschädliches de, schweren Allgemein-
rankünaen gleichKitig rech, wirksames Mittel ist. Zweitens zeigt er, daß es daraus ankomml ihn stz st e-
l ° i s -t? nach Vorschrift zu gebrauchen. Bei vorübergehenden Unpäßlichkeiten wird der Krsolg sehr rasch
'treten Bei schweren Erkrankungen und vorgeschrittenemAlter bcdars -s entsprechenderZeit.
Schon der berühmte mittelalterlich- Arzt Paracelsus sagt: „Die Melisse -st von allen Dingen, die die Erde

" 'völlch° vereinigt sich mit den edelsten Stoffen aus -iner «ioßcn
HI anderer Heilpflanzen, die im Kiostcrsrau-Melilsengeist enthalten sind. So sollte >ed» . der an ahn»ck
schwerden leidet Klostersrau-Melisseng-ist versuchen. Selbstverständlichwird man de»crnsthastenLeiden>min-r
ch ftinVn Arzt zu Rate ziehen, wie auch Klastersrau-Meiissengeist viel von Arzt. n ai^ sog-nannt ^ tunkt.- ,
lles Mittel zur Kräftigung des Körper» und Unterstützung de« HeilvorgLnge empfohlen wird,
veriangen S7e den ech.en Ki°s. -rsr ° u M °tiIseng- ist bei Ihrem Apothek . « ode. Drogisten Nu « echt In der

„7 1. 1 ch_ -iN„!Uu-n RM 2 9b 17b und V.SS: NikMLiS lvs«.



Montag den 2. August 1937 Der EnztAer 95. Jahrgang Nr

Der bei einer Baufirma in Wasseraisin»
Zen  tätige 56jährige Vorarbeiter Franz Xaver
Stadelmaier  wurde am Freitagmittag, alS
er mit seinem Fahrrad in Richtung Aalen fuhr,
von einem Fernlastzug überholt und von einem
Im gleichen Augenblick entgegenkommenden zwei¬
ten Lastzug überfahren. Der Unglückliche war a u s
der Stelle tot.

»
Bei Bauarbeiten im Hellbrauner Stadtteil

BSckingen  wurde ein 38jähriger verheirateter
Bauarbeiter unter einer plötzlich einstürzenden
Mauer verschüttet.  Er trug einen Nippen-
bruch nnd einen Beckenbruch sowie innere Ouet-
ichungen davon.

O
Der 61 Jahre alte Isidor Barth aus Bur¬

ladingen,  der dieser Tage mit dem Fahrrad
unterwegs war, stürzte auf der steilen Straße
Ncufra—Gammertingen. als er einem Kuhsuhr¬
werk auSweichen wollte, eine etwa SO Meter hohe
Böschung hinab. Mit einem Schädelbruch, sowie
weiteren schweren inneren und äußeren Ver¬
letzungen mußte der Schwerverletzte in die Tübin¬
ger Universitätsklinikverbracht werden.

Im Juli trat der Oberbibliothekar an der
Tübinger  Universitätsbibliothek, Dr. Franz
Wieland,  in den Ruhestand. Mit ihm ist eine
Persönlichkeit ausgeschieden, die jahrzehntelang in
vorbildlichster Weise zum Segen der Bibliothek,
der Universität und damit dcS gesamten wissen-
schastlichen Lebens der Stadt Tübingen gewirkt
hat. — Mit Ablauf des Monats Juli tritt ferner
nach nahezu SSjähriger Dienstzeit der Rcchnungs-
rat an der Universitätsbibliothek, Gottlob Zün¬
det,  in den wohlverdienten Ruhestand.

»
Nach einer Amtszeit von 36 Jahren trat der

Reutlinger  Schlachthausverwalter Eitel  in
den Ruhestand. Ans einem Ehrenabend würdigte
Metzgerobermeister Flad die Verdienste dieses
Mannes, der schon 1903 die Reutlinger Häute-
und Fellvereimgung gegründet hatte und auf des¬
sen grundlegende Äorarbeit hin im Jahre 1910
die Metzgerinnung ins Leben gerufen werdenkonnte.

«
Kommenden Donnerstag verlaßen die KdF.-

Urlauber aus dem Gau Hannover-Süd Schra m-
berg , nachdem sie sich vierzehn Tage im
Schwarzwald erholt haben. Wenige Tage daraus
treffen schon wieder andere Volksgenossen in
Schramberg, Lauterbach, Nlpirsbach und Aich-
Halden ein; für diesmal sind es 1000 KdF.-Fahrer
aus der Bayerischen Ostmark.

Altensteig, Kr. Nagold, 1. August. (Drei¬
jähriges Kind tödlich verletzt .)
Am Freitagnachmittagbegab sich der Metall¬
schleifer Georg Rothfutz  von hier mit seinem
etwa drei Jahre alten Enkelsohn  Werner
Rothsuß in den Wald zum Holzsammeln. Bei
der Rückkehr setzte er das Kind auf das ziemlich
hoch geladene Leiterwägelchen, mit dem er, um
von einem hinter ihm yerfahrenden Kraft-
Wagen nicht gefährdet zu werden, fälschlicher¬
weise auf die linke Fahrbahn fuhr. Dabei
stürzte  der Handwagen, der wegen feiner
hohen Ladung hin- und herschwankte, in dem
Augenblick um, als der Kraftwagen sich zum
Ueberholen anschickte. Das Kind fiel von dem
Wägelchen herunter, geriet unter die
Räder  des Kraftfahrzeuges und wurde am
Kopf so schwer verletzt, daß es alsbald starb.

Stuttgart, 1. August. (Straßenbahn
aus den Schienen gehoben .) Frei¬
tag nachmittag kam es an der Ecke Neckar-
straße und Retraitestraße, zu einem Zufam-

1««« VdM-Mmpel wurden geweiht
Stuttgart, !. August.

Während des großen Sporttages des
VDM. in Stuttgart weihte am Sonntagvor¬
mittag ObergauführerinMaria Schön¬
berger  in der Stadthalle an die tausend
Wimpel des BDM. in einer feierlichen
Weihestunde, di« vom Reichssender Stutt¬
gart übertragen wurde. Der Wimpelweihe
wohnten bei: Obergebietsführer Cerff  und
Jutta Rüdiger,  die Stellvertreterin der
Reichsreferentin des BDM., Gebietsführer
Sundermann,  Gaugeschaftsführer
Baumert,  mehrere Gauamtsleiter, Offi¬
ziere der Wehrmacht, Vertreter der SA., ff
und der Polizei.

Rund 10 000 Mädel des BDM. süllten die
Stadthalle, die in Rot nnd mit Birkengrün
wundervoll geschmückt war. Eine gewaltige,
die Breite der freien Stirnseite einnehmende
Treppe beherrschte den Raum, ragte rot und
wuchtig in das Schwarz-weiß der Trachten
der Mädel hinein. Der Geist der Jugend
hatte die Folge der Feier bestimmt und die
musikalische Umrahmung, mit Liedern und
Worten wechselnd, war von einer erheben¬
den Eindringlichkeit. Unterbannsührer
Köttgcn  dirigierte das Streichorchester
und leitete den Chor. Die Melodien großer
Meister der Musik, Haydn und Händel, ver¬
einigten sich mit den Liedern der national¬
sozialistischen Jugend in einer Harmonie, die
der Stunde eine künstlerische Geschlossenheit
und tiefe Wirkung gab. In drei Säulen
trugen die Wimpelträgerinnenihre noch
eingerollten Wimpel durch die Halle. Zu
einem großen Fahnenblock zusammenge-
schlosscn bewegte sich dann eine einzige Wim-

.i .l

Pelsäule die Treppe empor, während die
Zehntausend stehend das Lied-.Deutschland,
heiliges Wort . . als ergreifendes Bekennt-
nis sangen.

Obergauführerin Maria Schönberger
sprach zu ihren Mädeln von der Fahne als
dem ewigen Symbol unseres Glaubens und
unserer Kraft, von der Fahne als dem Zei¬
chen stolzer Verpflichtung und unzerbrech¬
licher Treue. Sie ist, so rief sie ihren Mädeln
zu, das Zeichen eurer Treue zu Volk und
Führer, die unerschütterlich die Zeiten und
die Generationen überdauert und als Ver¬
pflichtung eines Lebens über euch steht. So
weihte sie die Wimpel, die nun entrollt den
marschierenden Gruppen und Schäften vor¬
anflattern werden.

Obergebietsführer Cerff  hielt eine kurze
Ansprache, in der er auf die Sinngebung
dieser Wimpelweihe am Tag des Sportfestes
hinwies: die Ganzheit von Geist, Seele und
Körper in der deutschen Jugenderziehung
unlösbar vereint zu bekunden. Er ging
davon aus, daß diese Stunde ein Bekennt¬
nis zu den Hochzielen der Bewegung sei und
zeigte die vcrantwortundsvolle Ausgabe, in
enger Kameradschaft mn den Jungen für
die Zukunft der jungen Generation zu ar¬
beiten. Er wandte sich gleichzeitig gegen die
Zeit, die das Leben des Mädels nach for¬
malen Gesetzlichkeiten bevormunden wollte
und legte ein erfrischendes Bekenntnis ab
zu der nationalsozialistischenErziehung des
Mädels, die für morgen gesunde, lebens-
frohe Frauen schasst nnd heute schon mehr
und mehr die ganze Mädelgeneration er¬
faßt.

menflöß eines mit zwei Anhängern tn Rich¬
tung Cannstatt fahrenden Straßenbahnznges
der Linie 1 mit einem Lastkraftwagen. Der
Zusammenstoß und die heftige Bremswir¬
kung der Straßenbahn hatte zur Folge, daß
diese entgleiste und quer über die Fahrbahn
zu stehen kam. Unter den zwei bei dem Zu¬
sammenstoß unerheblich Verletzten befindet
sich der Straßenbahnführer. Die Feuerwehr
brachte die Sache wieder..ins Gleis' .

Stuttgart, 1. August. (Geistesgegen¬
wart verhütet schweres Unglück .)
Wie ans Kempten gemeldet wird, versagten
bei einem Stuttgarter Fernlastzug
in der Nacht zum Freitag durch Versagen
des Motors die Bremsen, als er auf der
Höhe von Haslach nach Kempten hereinfuhr.
Ungefähr 300 Meter lang versuchte der
Fahrzeuglenker auf der abschüssigen Straße
mit der Handbremse und durch Ansteuern
des Randsteins den 20 Tonnen schwe¬
ren  Lastzug zum Halten zu bringen. Als
ihm andere Fahrzeuge entgegenkamcn.
steuerte er kurz entschlossen den Wagen gegen
einen Zaun, von dort abprallend an ein
Haus und wieder zurück über die Straße an
den Zaun. Wie durch ein Wunder blieben
bei dem heftigen Anprall beide Fahrer un¬
verletzt,  so daß nur beträchtlicher Sach¬
schaden zu verzeichnen war. Die Geistesgegen¬
wart des Fahrers hat ein größeres Unglück
Verhütet.

GrodveranWltungen des
NelÄspaeteitages

X Stuttgart, l . August.
Während in allen Gauen des Reiches die

Vorbereitungen zum Reichsparteitage 1937
im Gange sind, wird folgende Folge der
Großveranstaltungen bekannt:

Mittwoch, den 8. September, 10 Uhr: Arbeits¬
dienstappell auf der Zeppclinwiese.

Donnerstag, den S. September, 10 Uhr: Er-
össnung der NS.-Kampsspielc und Grundstein¬
legung für das neue Stadion durch den Führer.

Freitag, den 10. September, 20 Uhr: Appell
der Politischen Leiter auf der Zeppelinwiese.

Samstag, den II. September, 10 Uhr: Appell
der HI. auf der Hauptkampfbahn des Stadions:
20 Uhr: Riesenfeuerwerk am Dutzendteich und
Große Antibolschewistische Schau in der Norishalle.

Sonntag, den 12. September, 8 Uhr: Appell der
SA., ff und des NSKK. in der Luitpoldarena;
11.30 Uhr: Vorbeimarsch auf dem Adolf-Hitler-
Platz.

Montag, den 13. September, 8 Uhr: I. Wchr-
machtsvorführung; 14 Uhr: 2. Wehrmachtsvor¬
führung auf der Zeppelinwiese.

Zu allen Veranstaltungen steht dem Gau
Württemberg- Hohenzollern nur eine be¬
schränkte Anzahl Eintrittskarten zur Ver¬
fügung. Der Gauschatzmeister wird daher
die Zuteilung an die Kreise anteilmäßig,
d. h. entsprechend den festgelegten Teilneh¬
merzahlen vornehmen.

Nrüiked«rch drn Archer
Dank des Oberbürgermeisters an Reichs¬

minister Dr. Goebbels
Stuttgart, 1. August.

Neichspropagandaminister Tr. Goeb¬
bels  hat bei der Eröffnung der „14. Gro¬
ßen Deutschen Nundfunkausstellung 1937"
bekannigegeben, daß zur diesjährigen Rund-
sunkaussteUung ein Gemetnschasts-
Uebersee -EmPfängcr  herausgebracht
wurde, der nach der Stadt der Auslands-
deutschen den Namen „Stuttgart"  er-
halten hat.

Tie Stadt ist stolz auf diese Auszeichnung.
Der Empfänger„Stuttgart " befriedigt einen
langjährigen Wunsch aller Ausländsdeut¬
schen nach einem geeigneten Kurzwellen-
Uebersee-Empfänger. Gibt er ihnen doch die
Möglichkeit, stets in lebendiger Fühlung mit"
der Heimat zu bleiben. Der Preis des Emp¬
fängers sott so niedrig wie möglich gehalten
werden.

In einem an NeichsministerDr. Goebbels
gerichteten Telegramm hat Oberbürgermei¬
ster Dr. Strölin  die Schaffung des Ueber»
see-EmPfängers als ein weiteres Mittel zur
Verbindung von Heimat und Auslands¬
deutschtum begrüßt und zugleich den Dank
für die Benennung dieses Empfängers nach
der Stadt der Ausländsdeutschen zum Aus¬
druck gebracht. Der Oberbürgermeister hat
außerdem eine Anzahl der neuen Gemein-
schasts-Uebersee-EmPsänger für deutsche
Siedlungen in Uebersee  zur Ver-
sügung gestellt.

Vom Blitz aus-em Boot geWeuderl
Friedrichshafen, 1. August. Der westliche

Teil des Bodensees, insbesondere die Gegend
zwischen Konstanz und Meersburg, wurde
am Samstagvormittag von einem außer¬
ordentlich schweren Gewitter
hetmgesucht. Lange bevor es zu regnen be-
gann, leuchteten in rascher Folge grelle
Blitze auf, denen krachende Donnerschläge
unmittelbar folgten. Erst nachdem stärker
Regen eingesetzt hatte, ließ die Gewalt des
Gewitters etwas nach. In der Zwischenzeit
hatte sich aber auf dem See bereits ein fol¬
genschweres und eigenartiges Unglück er¬
eignet. Fischer aus Staad bei Konstanz
waren in der gewohnten Weise ihrer Arbeit
auf dem See nachgegangcn, als sie von dem
Gewitter überrascht wurden. Ein Blitzstrahl,
der in nächster Nahe des Fischerbootes ein-
schlug hatte eine derartige Gewalt, daß der
63 Jahre alte Fischer Wilhelm Brunner
aus dem Boot geschleudert wurde und er¬
trank.  Sein Begleiter, der 56 Jahre alte
Fischer Konrad Meßmer, der am Steuer saß,
erlitt starke Verletzungen und wurde an einer
Körperscite gelähmt. Andere Fischer, die das
Unglück bemerkt halten, fuhren herbei und
brachten den Schwerverletzten an Land.

die von unbekannter Hand gelegt worden war,
wurde in Belfast (Nordirland ) ein Haus zum
Teil zerstört; da eS unbewohnt war, wurde nie¬
mand verletzt. Nächtens wurde ein Mann von
einer bewaffneten Bande bewußtlos geschlagen;
bei dem Schwerverletztenfand man einen Zettel
um den Hals gehängt mit der Aufschrift: „Spione
und Polizeispitzel, hütet euch!"

Än Ovaldr-manHans Lrnst

Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz,  München.
S2. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Schließlich sieht er ein, daß es nicht so weitergehen kann.
„Es ist ja alles Unsinn, was ich denke," sagt er sich.

„Eines Tages wird mich Hilde überraschen und alles ist
gut."

Und er arbeitet wieder an seiner Madonna, die nun
schon bald ihrer Vollendung entgegengeht.*

Draußen sällt der erste Schnee. Lautlos wirbeln die
locken an dem großen Atelierfenster vorüber. Und eines
ages pocht es an die Türe.

Robert zuckt zusammen, dann eilt er mit großen Schrit¬
ten, um zu öffnen, denn wer kann es denn anders sein als
Hilde? Ein Rausch erfaßt ihn, sie kommt zu ihm. Strah¬
lend vor Glück öffnet er die Türe und steht einem Herrn
gegenüber, den er sofort kennt. Es ist sein Oberammer-
gauer Lehrer Professor Hagen. Er führt ihn ins Atelier.

Der Alte strahlte vor Vergnügen und schüttelte Robert
die Hand.

„Muß doch einmal nach meinem Meißner sehen. Ob er
was wird! Ob er hält, was er verspricht!"

„Nun ja" — sagte Robert — „es macht sich so langsam,
man ist zufrieden. Was Gutes an mir ist, sei die Schule
Hagen, sagt man!" —

Dieses Lob gefällt Meister Hagen ungemein. Seine
Aeuglein blitzen.

„Sagt man? Sagt man es wirklich? Wer sagt es?"
„Die hohen Herren von der Akademie!" —
Da lacht der Alte mit Behagen und streicht sich den Bart.
„Siehst du, Meißner, die Herren von der Akademie ha¬

ben also doch manchmal eine gute Idee! Wie sie schon da¬
hinter gekommen sind? Ja , die Schule Hagen ist gut, — ich

nehms mit jedem Akademieprofessor da auf — aber sie ist
nur gut, wenn auch ein Fundus da ist. Und der war beim
Meißnerrobert da. Das ist das Kasus—"

Er putzte seine Brille mit dem großen weiß-blau gewür¬
felten Taschentuch, das in der Oberammergauer Bild¬
schnitzerschule eine sagenhafte Berühmtheit erlangt hatte,
und sagte:

„So, und nun zeig mir mal etwas, junger Freund!" —
Sie betrachteten einige Gipsabgüsse, Wachs- und Plasti¬

linentwürfe, bei denen der Meister in kurzen, prägnanten,
nicht immer sehr salonfähigen Worten knurrend seine Kri¬
tik abgibt.

Zuletzt treten sie vor die fast lebensgroße Madonna, an
der Robert zur Zeit arbeitet.

Verblüfft tritt Meister Hagen zurück, kneift die Augen
zusammen und sagte nur ein Wort:

„Respekt! —" Dann lacht er auf einmal belustigt—
„Und dies Gesicht? Ja , die kenn ich— Na, gemacht hat sie
sich.Unsere junge Freundin? "

Robert begreift nicht.
„Wie meinen—-?"
„Das ist doch das Gesicht von der Hilde Bergendorf—

vielmehr sie heißt ja jetzt anders. Sie hat ihren alten
Dr. Karras jetzt endlich geheiratet, nachdem der filzige On¬
kel Gott sei Dank einmal abgekratzt ist. — Ja , ja, Berg und
Tal kommen nicht zusammen, aber die Menschen kommen zu¬
sammen. Ein verteufelt hübsches Weib übrigens, die Hilde,
und gescheit, eminent gescheit! Hats verdient den Mam¬
mon!" —

Dr. Karras? — Dann hieß jener Herr vom Ceewirts-
haus Karras? Und die beiden— ??

Robert ist es, als ob ein Sturzbach über ihn herein-
brause. Hilde Bergendorf—Frau Dr. Karras? Der Onkel
tot, Hilde verheiratet? Vor seinen Augen wird es rot. Seine
Knie zittern. Er setzt sich. Gut, daß Professor Hagen nicht
zu ihm herschaut.

Hilde Bergendorf Frau Dr. Karras! — Robert will
sprechen, etwas würgt in seiner Kehle. Will er schreien?

Mit starren Augen schaut er auf seine Hände, mit. denen
er sich an der Tischplatte festhält. Seine Knie zittern im¬
mer noch. Und fangen seine Hände nicht auch zu zittern
an? Er hört irgendwoher aus weiter Ferne eine Stimme
und faßt auch den Sinn der Worte.

„Dr. Karras, ein fabelhafter Kerl. Tatmensch, aber mit
Mäzenatenneigung. Immens reich. Kriegen die Bergendorf-
werke dazu. Haben ihr Glück verdient nach zehnjähriger
Wartezeit. Soll ihnen gegönnt sein. Und die Hilde muß
unbedingt einen Freiplatz hei mir stiften—" ^

Ach so! Robert kommt wieder zu sich. Ach so, das hatte
ja der Professor Hagen gesagt! Das ist ja der Hagen. Es
ist gar nichts passiert. Die Welt ist nicht untergegangen,
der Himmel nicht eingestürzt. Er lebte noch, er, Robert
Meißner, und sein Herz hat nur so einen schmerzhaften
Rücker getan.

Wieder kommt es wie ein halber Aufschrei aus seiner
Kehle, so daß der Alte erstaunt zu ihm hinüberblickt.

„Wolltest was sagen? — Wußtest es noch nicht? Hm,
bist quasi etwas überrascht? Gar vor den Kopf geschlagen?
— Nimmst dirs wohl gar zu Herzen? Hm!"

„Ich —" lächelt Robert Meißner, aber es ist ein Lä¬
cheln unter Höllenqualen— „ich— ich wüßte nicht, warum
ich mir — das zu Herzen nehmen sollte!"

Aber Meister Hagen gibt sich nicht ganz zufrieden mit
dieser Ausrede. Das klang so gläsern.

„Hm! Unsinn! Ein Kerl wie du, so ein Pfundskerl, der
was kann, stolpert über keine Frau! Komm, gib deine
Pratze! Kopf hoch! Und so weiter! Machst dem alten Ha¬
gen Ehre! Servus!"

Eine Zeitlang schwenkt Professor Hagen, ob er seinen
jungen Freund allein lassen soll, denn dieses Gesicht vor
ihm ist furchtbar verzerrt; aber schließlich weiß er aus
alter Erfahrung, daß Liebesdinge jeder mit sich und seiner
Geliebten selbst abmachen muß. Im übrigen ein Tann¬
hofer aus dem Bayerischen Wald zerbricht nicht so leicht.
Unsere Wäldler sind nicht so zimperlich.

(Fortsetzung folgt.)



Hans Stuck gewinnt den Bergpreis
Gchauinsland-Rennen im Nebel/ Rosemeyer nur Zweiter/ Laracciola wurde Deutscher Straßenmeister

Ter einzige Rekord glückte dem Stuttgarter
Brutsch  in der Zweiliter-Klasse auf Bugatti.
In der kleinen Klasse gewann Kohl rausch
auf MG.
Der Kampf der Silberpfcile

Die verhältnismäßig kleinen Felder bei den
unteren Nennwagen-Klassen leiteten über zum
Höhepunkt, dem Kampf der berühmten Silber-
pseile. Graf L '/r a n i feierte auf Maserati über
>' 00 Kubikzentimeter einen weiteren Sieg auf
den, Schaninsland. Er war zwei Sekunden schnel¬
ler als der NachwuchsmannBäumer-Bünde, der:
mit seinem Austin startete. Der Altonaer Berg
siegte in der 1500 Kubikzentimeter-Klasse nicht!
ganz erwartet gegen den Era des Engländers!
Martin . Meister Hartmann siegte sicher vor Graf
Festetics-Ilngarn.
Stucks Siegesfahrt

Als Erster der großen glennwagen nahm Lang
den Kampf auf. 8-28,9 wurde für ihn gestoppt.
Als aber dann der frühere deutsche Bergmeister
Stuck  8 :11 erzielt hatte und diese Zeit bekannt-
gegeben wurde, brach der Beifall, der Stuck auf
seiner ganzen Fahrt begleitet hatte, von neuem
aus. Die Italiener kamen bei weitem nicht an
diese Leistungen heran. Gespannt war man auf
das Abschneider, Caracciolas,  aber er war
fast 7 Sekunden langsamer. Auch Rose meyer
brachte es nicht fertig, die Fahrt seines Marken¬
gefährten zu unterbieten, doch sicherte er sich
wenigstens den zweiten Platz.

Ausweisfahrer : Bis 250 ccm:  Klr-ncr-Src.ihurs lDKW.i 72.7 Stdkm.

t-izeirzsabrcr: B i s 2 5 0 c c m : 1. Kluae-Cbemmtz(DKW.1 81,7: 2. Winklcr-Cbcmnip lDKW.i 80,2:3. Gablenz-Karlsrilhe lDKW.i 78,1. Bis 350
ccm:  1 . Mcllmann-Neckarsulm lNLU.i 85,8:
2. FleisKmann-Ncckarsulm(NSN.) 85,4: 3. Hänni-Scbweiz(Norton) 82,4. B i s 5 0 0 c c m : 1. Vvdmer-
Ebingen (DKW.) 88,2: 2. Cordes-Schweiz lNvrton)83,5: 3. Henbe-Neucnkirchcn lNSN.i 83,0.

Seitenwagen: Bis 6 0 0 ccm:  1 . Braun-Karls-
rube lDKW.i 78,4 lnener Klassen- und Kategorien-rckord — beste Zeit aller Seitenwageni: 2. Bock-Mannbeim (Norton) 78,6. Bis 1000 ccm:
1. Faisentüammer-München lDouglasi 78,0 lncuer
Klassenrckordi: 2. Schumann-Stuttgart lDKW.i75.0.

Svorlwagen ohne Ksnivrellor: Bis lioo ccm:
1. Neumater-Bnsenbach lBBtW.) 72,7 lneucr Re¬kord). Bis 1 500 ccm:  1 . Glöckner-KraukfurtlHanomagi 71,2 lneuer Rekord). Bis2000ccm:
1. Illmann -Schweidnib (BMW.) 70,7 lneuer Re¬
kord!. lieber 2000 ccm:  1 . Petrold-Haunovci(Ford) 74,6 lneuer Rekord,.

Sportwagen nm iromvrcilor: Bis iioo ccm:
1. Koblranfch-Eisenach lMG.i 77,5. Bis 2006
ccm:  1 . Brütsch-Stuttaart lBngattii 70,0 lneuerNekordi. lieber 2000 ccm:  1 . Padini-JtalienlAlfai 80.3.

glennwage«: Nis1100ccm : 1.  Graf Lurani-Italien lMaseratii 75,1: 2. Bäumer-Bünde lAuMni
74,0: 3. Emminaer-Stuttgart (Salmsoni 72,0 Stdkm.

Rennwagen: B i s 1 5 0 0 c c m : 1. Bcra-IreiburglMaseratii 77,5. Bis 3000 ccm:  1 . Hartmann-llnaarn lMaseratii 78.1. .
Rennwagen über 30vo ccm:  i . »bans Stuck-

Deutschland lAuto-Untoui 8:11,0 - 88,0: 2. Bernd
Rosemciier-Deutschlaud(Auto-Union) 8:12,8 - 87,7:3. R. Caracciola-Deutschland(Mercedes-Benz) 8:17,7
- 86,9: 4. H. Lang-Deutschland lMercedes-Benzi8:28,0 - 85,0: 5. Paul Pietsch-Deutschland lMase-rat» 8:44 - 82,4 Stdkm.

Anlsrgau 126  Tübingen errang den 1.Preis
4000  ZNädcben bei den Mannschaftsmehrkämpsen

Das 13. Schauin  stand - Nennen  uni
oen Großen Bergpreis brachte die erste Entschei¬
dung kiir die Deutschen Motorsportmeisterschaften.
Obwohl Caracciola  nur den dritten Platz
belegte, sicherte er sich bei Punktgleichheit mit
dem Zweiten Rosemeyer  lAuto -Unio»> den
Titel durch seinen Sieg im Großen Preis von
Deutschland. Gewinner des Bergpreises
wurde HanS Stuck (Auto-Union) in der Tages¬
bestzeit von 8:lI,U0 Minuten und 88,0 Kilometer¬
stunden. Er erhielt auch den Ehrenpreis des
Führers des deutschen Kraft'. ihrsporis.

140 000 Zuschauer Hallen sich längs der 12
Kilometer langen kurvenreichen und steilen
Strecke eingesunken. Selbst die wenig einladende
Witterung hatte diesen Rekordbesuch nicht ver¬
hindern können. Dichter Nebel lag über dem
Freiburger Hausberg, oft so dicht, daß die Fah-
rer aus der Strecke kaum zu sehen waren. Die
nassen glatten Straßen machten es unmöglich,
daß die Solomaschinen ihre bestehenden Rekorde
unterbieten konnten. Auch der Bergrekord, den
Nosemener im Vorjahr mit 7:59,3 Minuten
l90,1 Kilometerstundeni nufgestellt hatte, wurde
nicht erreicht. Neue Bestleistungen dagegen gab
es bei den Seitenwagen und bei den
Sportwagen,
Das Nennen der Motorräder

Eine schöne Leistung vollbrachte bei den A u s -
weisfahrern  der Freiburger Wißler,  der
mit dem 500 Kubikzentimeter BMW. 80,9 Kilo-
ineterstnnden fuhr. Das Nennen der 250-Knbik-
zentimeter- L i z e n z sa h r e r sah acht DKW.
in Front.  Sieger wurde Kluge  mit 81,7
Kilometerstiindcn vor Winkler  und dem
Privatsahrer Gab lenz.  Aus dem Zweikamps
Fleischmann—Möllmann (NSII.) ging in der
350er-Klasse Möllmann  mit 80,5 Kilometer-
Stunden bei 3 Sekunden Vorsprung als Schnell¬
ster hervor. Den zweiten Erfolg der Auto-Union
auf DKW. gab es in der Halbliter-Klasse, aller¬
dings nicht wie man erwartete durch Mans¬
feld,  der nur Vierter wurde, sondern durch
Bodmer - Ebingen  mit 86,2 Kilometer-
Stunden, Zweiter wurde der Schweizer Cor¬
des  nuf Norton vor Hentze (NSU.-Jap ). Met-
ster Braun  verbesserte trotz aller widrigen
Umstände den Kategorien-Nekord Stärkles um
über 6 Sekunden auf 78,4 Ktlometerstunden.
Eine Ueberraschung gab es in der großen Klasse.
Fa i st en h a m m e r - Münchcn (Douglas) ver-
wies die Favoriten von DKW., Schumann und
Kahrman». auf die Plätze,
Deutsche Sportwagen-Siege

Be, den kompressorlose» Sportwagen
schnitten die deutschen  Fahrzeuge hervorragend
ab. In sämtlichen Klassen endeten BA!W., Hano¬
mag und Horch auf den ersten Plätzen. Als
Schnellster gab Petzold - Hannover (Horch) so¬
gar dem Atsa-Nvmeo-Fahrcr Balestrero das Nach¬
sehen. In den drei Wertungsgrnppen der Sport¬
wagen mit Kompressor gab es den ersten Aus-
ländersieg durch Tndini  mit dem Alfa Romeo.

Die Besten aus den Untergausportfesten trafen
sich am Samstag und Sonntag bei den Mann¬
schaftsmehrkämpfendes BDM. und der Jung-
müdchen. Weitsprung, Schlagballweitwurs und
eine lOmal - 80- Meter - Staffel waren die Uebun-
gcn für den BDM.-Mannschaftsmehrkampf. Bei
allen diesen Hebungen sah man wirklich vortreff¬
liches.

Während der BDM. - Mannschaftskampf rein
sportlichen Charakter trug, waren die Hebungen
für den Jungmüdel-Maniischaftsmehrkampf dem
Wesen und Empfinden der Jüngsten aus der
Gefolgschaftdes Führers angepaßt. Da Singen
zur allgemeinen Jungmüdel-Betätigung gehört,
wurde ein Sing -Wettstreit mit in das Programm
ausgenommen. Den Sieg bei diesem „Sängerin¬
nenkrieg' errang Göppingen  mit dem Lied:
Lob der Schneider. Der Handballweitwurf, eine
weitere Uebung des Mehrkampfes, mußte als
Schockwurf ausgesührt werden und verlangte von
den Teilnehmerinnen eine gewisse Uebung, ohne
die es leicht Fehlwürfe gibt. Die Entscheidungen

dieser Mannschastsmehrkämpse fanden im Rah¬
men des Sporttages am Sonntagnachmittag in
der Adolf- Hitler-Kampfbahn statt. Die 10mal-80-
Meter-Staffel des BDM. sowie die Jungmädel-
Seilspringstaffel wurden von den Tausenden von
Zuichauern begeistert ausgenommen. Als Sieger
wurden verkündet: Untergail 125 Tübingen
mit 103 Punkten, Zweiter wurde Untergau 127
Zollernland  mit 96 Punkte». Bei den
Iungmädel war der Untergau 425 (Rottweil) mit
89 Punkten vor Untcrgnu 441 (Comburg) erfolg¬
reich.

Am Sonntagnachmittag wohnten neben einigen
tausend Zuschauern in der Ehrenloge unter an¬
derem Gauleiter und Neichsstatthalter Murr,
Gauarbeitsführer Müller.  Obergebietssührer
Cerfs,  Gebietsführer Sundermann,  sowie
Vertreter der Partei , der Wehrmacht und staat-
licher Behörden den Veranstaltungen bei. Nach
dem Einmarscki der 4000 Teiknebmerinnen und

Bopfingen. Sch w e i n e niA r kt. Milchschweine
35—42 RM., Läuferschweine 90 NM. das Paar.

cedenMSrmerlWeli sus stieüenz-
unrl lttiesLreiten

Dem 8cIi!ukIiÄp!te1 „keise äurcli 8c !i>veclen * cls8iin tterdsi dieses -lakres erscrieinenÄen Luckss
» .̂6d6N5erinnbrunLen aus k>ieäens - unä Krie ^s-
reiten " von Wirk !. 8tast8i 'at im WÜrtt . 8taal8-
ininisterium unäklajoi ' clerl-.anclvvekr a .O . I êopotä
tterxelmaier . entnetunen xvir mit Erlaubnis äer
VenaAsbuckkLnäiunx Lonr ' Lrden in 8tuttgart.
unter ttin v̂eiL aut cien I^icktdNüervortraK
«ies Verfassers am 2. ^ u^ust jm Kursaai in

Die Drvkenseeu in Värmland,
8elm » Dageriüks lDand.

Von Datun trat ieb ciis Küekkabrt naeb
OoteiilnirL unci zur sekwsdisebsn „Väst-
kust ", dentseb Westküste , an. Dazu wäklts
ick den Weg westtieb des Vänsrnssss
dureli die drei Dandsebakten Värmland,
Daisland und Västergötland . Nein erstes
Ast vor also Värmland nnd in dieser
1.Lndseliukt das Dr>ksclal mit den drei Vrv-
ksnssen , nm dis Lebwsdens geksisrts
Diebterin Lelma Dagsriökin  der Oösta-
Kerling-Laga einen immergrünen Kran/,
gewunden Kat.

Dis Dabrt über die drei zusammen 78
km weit naek worden sieb binankziekendsn
Leen wird naeb meiner Drkabrung am bes¬
ten von der kleinen Värmländlsebsn Dand-
stadt Kit angetreten , dis man von Dalun
auk der reizvollen und abwscbslnngsrsi-
cken Ootsnbnrgsr Lebnellzugsliiiis über
dis bekannten mittelsebwediseben Dissn-
und 8tablwsrks Domnarkvst und Orängss-
derg sowie mebrsre kleinere Eisenwerke
errsiebt . Im besten , meine ieb, gebt man
von Kit aus, weil auk der Dabrt von bier
und dem benaebbarten Dryksta, dem süd-
lieben Dnds der drei k'rMsnseen , dis
Ltiinmung der I-sndsebakt von ernsten ge¬
tragenen Klängen naob Korden bin ru im¬
mer bewegteren , rnletrt mäektlg bewegten
Dünen anscbwillt . Das Kleins Dampkboot,
das ieb in Dryksta in der hiorgenkrübs des
2. duii betrat, trug den Kamen „8elina l.a-
gsrlök" und allen Kabrgästen wird bier
sin Kakrpian in dis Rand gedrückt, aui
dsm bei jedem der wenigen, an den Dkern
siebtbsren, kleinen Ortsekskten, Oeköktsn
und Nsrrenbüksn angegeben izt, wslcksn
Kamen sie in der 08sts -6erling -8aga kük-
rsn.

Dinsam, von keinem Legs! belebt, von
dunkel bewaldeten Hügeln umwallt, liegt
der kleinste der drei Leen, der „Kedrs

KrMen ", da : sebts sebwsdisebs D̂and-
sebakt. Im nördiiebsn linde öiinst sieb
eins Drebbrücks , und bald gleitet das
8ebikk dureb einen kurren sebmalen 8und
binaus in den Zweiten 8ss , den „iVIsiian
I' rvken".

Dis Wasssrkläebs debnt sieb in dis
Weits . Dis berge steigen böbsr an , bsbai-
tsn aber noeb immer , käst ungegliedert,
dis Dorm eines dunklen Walls . Dndlieli
wird aucb sin 8ckiik siebtbar , sin kleiner
8cbisppdampisr mit Ranebiabne , der ei¬
nen langen DioL von Koirstämmen binter
sieb bsrrisbt ; da es an Oekäll und 8trö-
mung keblt, kann man dis Ltamms bier
nicbt, wie anderswo in Lekwsdsn , einzeln
dsm Nesrs rutrsibsn lassen ; sie kämen
auk den drei DrMsss niebt vorwärts , detrt
ersebsinen sogar rwei ireundlieks weiüs
Kirebtürms , der eins am östlielisn , der an¬
ders am wsstlieksn liker , am östlielisn der
des Dorkss Osstra Ismtervik , in dessen
Käbs 8sima I- ageriök  woknt , am west-
lieben der von Västra Iemtervik . Dis
Kirebs am östlielisn liker ist dis , von der
dis Diebterin erräbit , daL sie krüksr mit
bildern , wie dis Verklärten auk Wolksn-
käminsn in die Dwigkeit kabrsn und ande¬
rem ausgemalt und mit tönernen Ileiligen-
kigursn gesekmüekt gewesen sei, bis der
6rsk Henrik Dobna in übertriebenem lut-
berisekem biksr Wände und Deeke bade
wsiL übsrstreiebsn und dis Heiligen bade
in den 8es werken lassen ; das sei ibm
dann allerdings übel bekommen . Klebt
weit von Västra bntsrvik , an der Mün¬
dung des Rottsnäiv , sebaut der bsrrsnbok
von bottnsros , in Oösta berling „bksbx"
genannt , von grünem Hügel , bs ist so ganr
der riebtige sebwsdisebs llsrrsnkok . Kein
8ebio6 im deutseben 8inn , kein Durm da¬
ran , keine Ainns, kein brker ; nur ein
stattiiebss , breites , vornebm-weiLes bans
in grünem ? ark . Dort also war es, wo dis
seköns Marianne 8inelairs und Oösta ber¬
ling sieb küktsn und tsnrtsn , worauk dann
der Vater Linelairs seiner Doebter in kal¬
ter Wintsrnaebt das Haus versebloL und
sie baibtot dranLen im 8ebnss liegen Iis6.

In dem Ort 8unne wird nacb 2^ stün-
diger Dsbrt der rweite 8und errsiebt , der
den Mellan Kraken mit dem obersten der
drei Leen, dem „Oevrs DrMen ", verbin¬
det . Der Xukall wollte es, daL wir just in
diesem Lund einem Leklepper mit Holr-
klöüen begegneten . „Wie werden wir ".

kragte ieb mieb, „in dsm engen DiulZbett
an den langen breiten blöken vorüber
kommen ?" Doeb es glückte . Dis mittleren
und bintsrsn DIoLgsbinds waren mit
Lteusrlsuten bemannt , dis dakür sorgten,
daL dis Labn kür unsere „Lelma bagerlök"
wenigstens einigermaLen — auk eins Vn-
rabi LtöLs und bükks kam's niebt an —
krsi blieb , lind nun kubrsn wir ein in den
grökten nnd groKartigstsn der drei Leen.
Koeb mäebtiger debnt sieli dis Wasser-
kläeks. Dis berge steigen noeb böbsr auk.
-Ia, dort gegen Westen löst sieb der dunkle
Wall, bs kormsn sieb liin/.elbergs und ei¬
ner davon erbebt sieb immer gewaltiger,
einem rubendsn böwen glsiebsnd . de wei¬
ter wir naeb Korden den norwegiseben
bergen rukubrsn , um so bewegter wurde
das bild , und als wir dann naeb noebmals
2^ stündigsr bakrt dem nördiiebsn bnds
bei Dorsb ;: uns näberten , dort wo das
Osbirgs in wundervoller binis naeb Wes¬
ten koeb snstsigt , erbob sieb ein Oewittsr
mit Donner und blitr und die ganre band-
sebakt bekam unter dsm dunklen Oswötk
einen groLen keroisebsn 7!ug.

In Dorsbx rastet das Lebikk eins Knappe
Ltunde, bevor es dis wiederum künkstün-
digs büekkabrt antritt . Dis babrgästs ba¬
den gerade ^ eit, um ru der krsi und in
Isuebtsndem WsiL über Dorsbv gelegenen
Kirebs „DrMsänds " binauk^usteigen und
das malerisebe bild aueb mal von oben
7,u bstraebten.

In diesem Dag ergab sieb's ganr von
selbst , daL, wo immer man mit andern
Dabrgästen ins Osspräeb kam , der Käme
genannt wurde , den unser Lebikk trug . leb
sr/äblte den Lebweden, daL, soweit mir
bekannt sei, kein anderer lebender sebws-
discber Lebriktstslisr in Dsutscbiand so
viel gelesen werde und so vieler Vsrsbrsr
und Verebrsrinnen sieb rübmen dürks wie
dis I-agerlök. Da war es nun ssbr interes¬
sant , dis Iniworisn ru büren : Dins junge
Lekwedin meinte : „Ieb dis Dagsriök, dis
ist ru breit . Ikre Oösta-bsrling -Laga, das
war ibr bester Wurk, aber dis späteren
Werke kallsn ab". Doeb das war nun ganr
und gar niebt die Meinung einer Kaebbs-
rin , dis der bagerlök „dsrusaiem " noeb
böbsr stellte als Oösta berling . Lie sei mit
den .labrsn noeb gewaekssn . bin junger
sckwsdiseksr I-ekrer aber spraeli das ans,
was ieb sckon in bersborg wisderkolt /.u
bören bekommen batte : „Ieb ", sagte er:

Neichsrefercntln Iuta Rüdiger,  nahmen die
Wettkämpfe ihren Anfang. Die Jungmädel mach-
ten den Anfang mit Tanz, Spiel und Boden¬
turnen . Bei der Siegerehrung kamen recht sinn¬
volle Preise, die von Gauleiter und NeichSstatt-
Halter Murr,  SA .-GruPPenführer Lud in,
jj -Gruppenführer Kaul,  Gebietsführer Sun¬
dermann,  Kreisleiter Fischer  und Ober¬
bürgermeister Dr. Strölin gestiftet wurde», zu,
Verteilung.

MQMAesiMs
Stuttgarter Wochenmarkipreisevom Jult.

Obst:  Großhandelspreise bei Abgabe an Klein¬
handel für je 50 Kilogramm, Verbraucherpreis
für je -I Kg.: Tafelüpfel 18- 27 RM. (24 bis
36 Npf.), Fallobst 6- 8 RM. (8- 11 Npf.), Aus-
landsäpfel 20- 24 RM. (27- 32 Npf.), Tafel-
biruen 26- 32 RM. (35- 43 Npf.), Auslands-
turnen 15—30 NM. (20—40 Npf.), Weichsel¬
kirschen 35- 40 RM. (47- 54 Npf.), Tafelpfir-
siche 32—35 NM. (43—45 Npf.i, Auslnndspfirsiche
20—25 NM. (27- 36 Npf.). Renekloden 25 bis
28 RM. (33- 37 Rps.), Pflaumen 12—22 RM.
(16- 30 Npf.), frühe Zwetschgen 30- 32 NM.
(40- 43 Npf.), Brombeeren 28- 30 NM. (37 bis
40 Npf.), Himbeeren (Faßware ) 28 RM. (38 Rps.).
Heidelbeeren32—35 RM. (43—47 Npf,), Preisel¬
beeren 28—32 RM. (37—43 Npf.), rote und weiße
Johannisbeeren 20—24 NM. (27—32 Npf.): grüne
Walnüsse 20 NM. (27 Rps.): Südfrüchte:
Bananen 24—28 RM. (32—40 Npf.), Zitronen
100 St . 6- 8 (1 St . 8—11 Npf.) ; Gemüse:
Blumenkohl 100 St . 10- 45 RM. (1 St . 14 bis
60 Npf.), ausländischer Blumenkohl 100 St . 30 bis
35 NM. (1 St . 40—47 Npf.), inländischer Wirsing
50 Kg. — (V- Kg. 8—10 Npf.), Kohlrabi mit
Kraut 100 St . — (1 St . 5- 8 Npf.), Freiland.
Kopfsalat 100 St . — (1 St . 6—11 Npf.), Endi-
Viensalat 100 St . — (1 St . 7—13 Npf.), grüne
Salatgurken 100 St . — (1 St . 11—27 Npf.), Ein¬
legergurken 1000' St . — (100 St . 53—60 Npf.);
Sonstige Gemüse:  grüne Buschbohnen
50 Kg. — (V- Kg. 13—16 Npf.), grüne Stangen¬
bohnen 50 Kg. — (V- Kg. 16- 20 Rps.), Wachs-
bohnen 50 Kg. — (Vs Kg. 20—24 Npf.), grüne
Erbsen 50 Kg. — (Vr Kg. 27—30 Npf.), Karotten
mit Kraut 100 Bd. — (V- Kg. 11—16 Npf.), Gelbe
Rüben 50 Kg. — (V- Kg. 11—14 Npf.), Porree
(Lauch) 100 St . — (1 St . 5—7 Npf.), rote Radies
100 Bd. — (1 Bd. 8—10 Npf.), weiße NadieS
100 Bd. — (1 Bd. 9—11 Npf.), weiße Rettiche
100 St . — (1 St . 6—11 Npf.), Rote Rüben
100 Bd. — -(1 Bd. 10- 11 Npf.), Sellerie mit
Kraut 100 St . — (1 St . 8—27 Npf.), Freiland.
Spinat 50 Kg. — (Ve Kg. 13—16 Rps.), Freiland.
Tomaten 50 Kg. — (V- Kg. 13—16 Rps.), aus-
ländische Tomaten 50 Kg. 9—10 AiM. (Vs Kg.
12- 14 Npf.), Zwiebeln mit Rohr 100 Bd. -
(1 Bd. 10—11  Npf .), ausländische Zwiebeln 50 Kg
9- 10 RM. (V- Kg. 12- 14 Npf.)

Marktlage:  Zufuhr reichlich, Verkauf leb¬
haft. Vor Anlieferung von unreifem Tafelobst
muß gewarnt werden.

Stuttgarter Kartofselmarkt auf dem Leonhards-
Platz am 31. Juli . Zufuhr 100 Ztr . Böhms frühe,
runde, gelbe. Preis für je 50 Kg. 5—5.20 RM.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreife
Feinsilber Grundpreis 42 RM. das Kilogramm,
Feingold Verkaufspreis 2840 NM. das Kilo-
gramm.

„dis ksiiiliöriFs Dliantasis der DaZsrlök und
iürs Drräülsrkuust in allen Düren, aüsr
wir üaüsn unter den teüsndsu Leüwsdsn
anders , die wir noeü über dis DaZerlök
steilen , so nnssrn Vernsr von H s i -
dsnstain.  Dessen „Karliner " müssen
Lie lesen !" Diese Worts Askislen mir ganr
besonders , niebt weil ieb etwa die sinnige,
warmberriAS, in vielen Darben biübsnds
Dbantasis der Diebterin nicbt gelten las¬
sen wollte, sondern weil in Vsrner von
Dsidsnstam und seinen Karolinsrn der
alte Heldengeist aus Lebwsdsus grober
Asit wieder lebendig geworden ist . Was
sind das kür kurr rnsammengsdrängte,
aber groL gedaebts Meisterstücks : „Din
sauberes weiLss Hemd" oder „Das Lebiii'
in den Karolinern ! Von Karl XII . ist niebt
oder Kanin dis Rede. Dr wird nicbt gs-
rübmt und niebt gesbrt . Iueb wird niebts
Dsbsrliskertss bsscbönigt und doeb stskt
seine Heldengestalt und sein Dsldsnsinn
überall im dunklen Hintergrund . Diötrlieb,
wie im istrtsn Latr des weiLsn Hemdes,
tritt der Held bsrvor.

Dins Korwsgsriu bat mir später ein¬
mal an der Westküste mit Ltolr gsrübmt,
wie viel bedeutende Lebriktststlsr Korws-
gen bsrvorgebraebt babs : Djörnson,
dbsen, .lonas , Dis,  Ilsxandsr Djei-
iand  und von bebenden : Ligrid Dlnd-
s st , Knut Hamsun, -lobauu 6 ojsr u.
Ouibranssn,  und sie meinte : „Wir
können es mit den Lebweden trotz. Dsaias
Degner , K ^ dberg , Ltrindbsrg.
Dröding , Osijsrstam nnd K e i
denstam  Aiiknsbmen ".

Das ist ganz, riebtig . Ds wird jedermann
aukkallsn, daL Lebweden mit seinen 6 Mil¬
lionen nnd Korwsgen mit seinen 3 Millio¬
nen Lswoknsrn in den letzten 180 .labren
eins so auLsrgswöknlieb groüs 2akl be¬
deutender Lebriktstslisr bsrvorgebraebt
Kaden. Man mnL sieb kragen, worauk das
rurückzukükren sein wird . Kun einmal auk
dis körpsrlicbs nnd geistige Ossundbeit
der Kasse, dann aber sieber zum Dell aueb
auk die ernste , okt einsame , zur gesammel¬
ten Ketraebtung zwingende OröLe der
Dandsekakt. Man lese nur z. K. von neueren
Werken das Kueb des Korwegsrs Oulbran-
ssn „lind ewig singen dis Wälder ". Da
empkindst man sofort wieder jenen kerben
groben Xng.
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